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NEUESTE NACHRICHTEN

Verbotene Industrien wieder gestattet
Buna und synthetisches Benzin können wieder produziert werden — Keine Beschränkung für Schiffsbau

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Redaktionsmitglieds

Bonn . Die Hohe Kommission hat dem Bundeskanzler gestern die Revision des Washing¬
toner Abkommens über die verbotenen und beschränkten Industrien vom Jahre 1947 be¬
kanntgegeben . Sie wies gemäß dpa darauf hin , daß ihre Länder den deutschen Fortschritt
auf technischem Gebiet nicht behindern wollen .

Die wichtigsten Erleichterungen sind folgende :
1 . Aufhebung der Beschränkung des Baues

von Handelsschiffen ;
2 . freie Erzeugung von synthetischem Am¬

moniak , Chlor und Styrol ;
3 . keine Produktionsbegrenzung für Hütten -

Alurninium ;
4. Freigabe der Erzeugung vieler Werkzeug¬

maschinen ;
5 . Freigabe der Produktion von synthetischem

Benzin , ölen , Schmiermitteln , synthetischem
Gummi (Buna ) ;

6 . Lockerung der Beschränkungen in der
Kugellagererzeugung und der Herstellung von
Elektronenröhren ,

7 . Genehmigung einer Erhöhung der Stahl¬
erzeugung von 11,1 Mil-l Tonnen jährlich , so¬
weit dies den gemeinsamen Verteidigungs¬
anstrengungen gilt .

Zur Produktion künstlichen Kautschuks und
synthetischer Treibstoffe will die Hohe Kom¬
mission solange feste Brennstoffe knapp sind ,
Produktionserlaubnisse nur in solchem Um¬
fange erteilen , daß der Mehrbedarf an Kohle
und Koks nicht die Versorgung der auf deutsche
Kohlen angewiesenen Einfuhrländer beein¬
trächtigt Unabhängig davon werden aber die

Lizenzanträge für die Inbetriebnahme der
Treibstoffwerke Bergkamen , Viktor , Scholven
und Ruhröl genehmigt . Die deutschen Schiffs¬
werften sollen Handelsschiffe jeder Größe ,
Tonnage und Geschwindigkeit bauen dürfen .

Vom Bundesverkehrsministerium wird mit¬
geteilt , daß es darunter auch die Herstellung
von Passagierschiffen verstehe . An den Bau
von Groß -Personen -Schiffen sei allerdings aus
finanziellen Gründen vorerst nicht zu denken .

Flugzeuge und Kriegsschiffe verboten
Verboten bleibt nach den neuen Bestimmun¬

gen der Bau von Flugzeugen und die Herstel¬
lung von Kriegsschiffen . Von alliierter Seite
wird dazu erklärt , daß es trotz dieses Verbotes
für Deutschland möglich sein werde , gewisse
Produktionsgüter für die gemeinsame Verteidi¬
gung des Westens herzustellen .

Bonner Kreise heben hervor , daß diese ent¬
gegenkommende Haltung der Alliierten nicht
ohne Einwirkung auf die Haltung des Parla¬
ments in der Frage des Schumanplans sein
dürfte , was im Augenblick besonders beacht¬
lich ist , da in Kreisen der FDP dagegen Beden¬
ken geäußert wurden . In der alliierten Mit¬
teilung ist zwar auf den Schumanplan kein
Bezug genommen worden , während früher ge¬
meldet wurde , daß diese Erleichterungen erst

Großbritannien immer verhandlungsbereit .
Außenminister Morrisons erste außenpolitische Rede

Dudley/England (AP ) . Der britische Außen¬
minister Herbert Morrison hatte am Montag in
einer großen außenpolitischen Rede erneut die
Verhandlungsbereitschaft seines Landes zur
Beseitigung der Spannungen in Europa und
dem Fernen Osten unterstrichen .

In seiner ersten öffentlichen Darlegung der
Grundsätze seiner Politik seit seinem Amts¬
antritt im März hatte Morrison ' betont , daß
man die Entwicklung Deutschlands in den letz¬
ten fünf Jahren nicht einfach übergehen könne ,
sondern gemeinsam mit den verständigungs¬
bereiten Deutschen ein neues und wahrhaft
demokratisches Deutschland aufbauen müsse .

In Korea sei jetzt der „psychologische Mo¬
ment “ zur Einstellung der Kämpfe gekom¬
men . Rotchina solle seinen „falschen Natio¬
nalismus “ über Bord werfen und verhandeln .
Das chinesische Volk müsse einsehen , daß ihm
durch ein1 Übereinkommen weitere Opfer er¬
spart würden , hatte Morrison gesagt .

Die geplante Außenministerkonferenz zwi¬
schen den Vereinigten Staaten , Frankreich , der
Sowjetunion und Großbritannien werde von
London gewünscht . Sie müsse aber zu den
Tiefen der Probleme vorstoßep . Andernfalls
könne Großbritannien nicht zustimmen

Diese Erklärung über Korea hat bei den Ver¬
einten Nationen Überraschung ausgelöst , da
dort nach der verächtlichen Zurückweisung des
Waffenstillstandsangebots MacArthurs und dem
Schweigen auf die Friedensbemühungen der
Vereinten Nationen nichts von einer Verhand¬
lungsbereitschaft Pekings bekannt ist . In Paris
und London wird das Angebot zur Zusammen¬
arbeit an die Sowjetunion als ein wichtiger
Schritt gewertet .

Die „Deklaration von Washington"
Washington (dpa ) . Die Außenminister der

21 amerikanischen Republiken nahmen am
Montag die „Deklaration von Washington “ an ,
in der sie sich zur Verteidigung der westlichen
Hemisphäre gegen eine kommunistische Ag¬
gression , zur friedlichen Regelung unter ihnen
entstehender Streitigkeiten und zur wirtschaft¬
lichen Weiterentwicklung ihrer Länder ver¬
pflichten . Die einstirftmig gebilligte Deklaration

ist eine Zusammenfassung zweier von Chile
und Brasilien eingebrachten Entschließungen .
Ihre Annahme in der Montagsitzung , bei der
USA - Außenminister Acheson den Vorsitz
führte , ist der erste Beschluß der Konferenz .

Präsident Truman ersuchte den USA-Kon -
greß am Montag um weitere 51,3 Millionen
Dollar (über 200 Mill . DM ) für die Atomener -
gie*Kammission zum „Bau neuer dringend be¬
nötigter Produktions - und Forschungsanlagen " .

Warnung amerikanischer Unternehmer
Ausländische Stellungnahmen zur heutigen Bundestagssitzung

Drahtbeficht unserer Bonner Redaktion

Bonn . Am Tage vor der Parlamentsdebatte
über das Mitbestimmungsgesetz gaben die
amerikanische „National Foreign Trade Council “
und die amerikanische „National Association
of Manufactures “ vor der Presse in Bonn eine
gemeinsame Erklärung bekannt , in der sie aus¬
führen , daß eine Annahme des Mitbestimmungs¬
rechts in der vorgesehenen Form dazu führen
könne , daß das ausländische Kapital von der
Anlage in Deutschland abgeschreckt werde . In
der Erklärung wird gefragt , ob es klug sei , daß
Gewerkschaftsfunktionäre , die nicht in den
Betrieben arbeiten , in den Aufsichtsrat ein -
treten , da dann das Monopol eines zentralen
Gewerkschaftsbundes entstehen könne und
diese Gewerkschaftsvertreter in Widerspruch
zu ihren Aufgaben geraten würden , die Arbeiter
im Betrieb gegenüber der Leitung zu vertreten .
Vor allem aber wird der Bundestag gebeten ,
zu überlegen , ob wirklich nur fünf von elf Mit¬
gliedern des Aufsichtsrats von den Aktionären
gewählt werden sollen , da dann das Privat¬
kapital andere Anlagemöglichkeiten suchen
werde , weil diese Bestimmung ein Weg zur
Sozialisierung sei.

Die Sprecher der beiden amerikanischen
Organisationen , die 80 °/o der amerikanischen
Geschäftsleute umfassen sollen , hoben dazu
hervor , daß die“ amerikanische Industrie am
Aufbau einer starken deutschen Wirtschaft

Bundeskanzler ringt mit seiner Fraktion
Die Mehrheit für einen Kompromißvorschlagzum Mitbestimmungsrecht

Bonn (A .R .) . Die CDU beriet gestern in einer
stundenlangen Debatte , in die der Bundeskanz¬
ler sehr lebhaft eingriff , ihre Stellungnahme
zu der zweiten Lesung des Mitbestimmungs¬
gesetzes für Kohle und Eisen am Mittwoch .
Dr . Adenauer trat nachdrücklich dafür ein , daß
die mit Zustimmung der CDU-Vertreter abge¬
änderte Fassung dieses Gesetzes wieder im
Sinne der von ihm mit den Gewerkschaften
abgesprochenen Regierungsvorlage hergestellt
werde . Es geht dabei vor allem darum , ob die
beiden von den Gewerkschaften zu stellenden
Vertreter der Arbeitnehmer im Aufsichtsrat
von diesen bestimmt oder von dem Betriebs¬
rat und einem Wahlmännerkollegium der Be¬
legschaft aus einer Vorschlagsliste der Ge¬
werkschaften gewählt werden sollen .

Die Fraktion entschied sich schließlich mit
rund zwei Drittel ihrer anwesenden Mitglieder
für den Mitbestimmungsvorschlag des Abg .
Johanns Even . Dieser Vorschlag , für den sich
aiuch Bundeskanzler Dr . Adenauer ausge¬
sprochen hatte , stellt einen Kompromiß zwi¬
schen dem Regierungsentwurf und dem des
Arbeitskreises Mitbestimmung des Bundestages
dar . Danach sollen zwei Mitglieder vom Be¬
triebsrat im Einverständnis mit den Spitzen¬
organisationen der Gewerkschaften gewäh ’ t
werden , und zwar ein Arbeiter und ein Ange¬

stellter . wobei die Angestellten und Arbeiter
ihren jeweiligen Vertreter getrennt wählen .
Die restlichen drei Arbeitnehmervertreter
sollen von den Spitzenorganisationen der Ge¬
werkschaften im Einvernehmen mit dem Be¬
triebsrat benannt werden .

Abgeordnete der rechts von der CDU stehen¬
den Fraktionen , wie der BP . der DP und der
FDP . bezeichneten diesen Vorschlag nach Be¬
kanntwerden als nicht annehmbar . Es sei kein
Kompromiß , sondern in modifizierter Form
nichts anderes als die Regierungsvorlage .

Staatstheater-Zuschuß genehmigt
Karlsruhe (BNN) . Nach einer mehrstündigen

Debatte erklärte sich der Karlsruher Stadtrat
gestern mit 28 gegen 18 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung damit einverstanden , dem
Badischen Staatstheater für das Haushaltsjahr
1951 einen Zuschuß von 886 600 DM zu ge¬
währen . Rund 180 000 DM entfallen hiervon auf
Versorgungsbezüge pensionierter Beamter und
Künstler . Befürworter und Gegner des Theater¬
zuschusses befanden sich nahezu in allen Par¬
teien . Auf Grund des Vertrages zwischen der
Stadt und dem Land ist der württembergisch -
badische Staat verpflichtet , dem Staatstheater
einen Zuschuß in gleicher Höhe zu gewähren .

interessiert seien und Auslandskapital an Stelle
der Marshall -Plan -Hilfe nach deren Auslaufen
werde treten müssen . Aber das amerikanische
Kapital sei überall begehrt und werde von
einer Anlage in Deutschland abgeschreckt wer¬
den , wenn das Mitbestimmungsrecht in dieser
Form durchgeführt werden solle.

Nach Auffassung dieser amerikanischen
Steilen würden die Bedenken beseitigt werden
können , wenn das elfte Mitglied des Aufsichts¬
rats neben den je fünf Vertretern der Arbeit¬
nehmer - und der Arbeitgeberseite von den
Aktionären gewählt werden könne .

Die amerikanischen Sprecher betonten , daß
sie nicht auf Einladung einer deutschen Gruppe
gekommen seien , und zwar mit Unternehmern
und mit Gewerkschaftsvertretern gesprochen
hätte » , aber nicht mit Politikern , und unter¬
strichen , daß sie völlig unabhängig von der
amerikanischen Regierung handeln würden , die
völlig neutral bliebe .

DGB weist zurück
Der Vorstand des Deutschen Gewerkschafts¬

bundes wies die Erklärung der Amerikaner als
„ in jeder Beziehung ungehörig “ zurück . In
einem Kommunique heißt es : „Es erübrigt
sich , sachlich zu einer Tendenzmeldung Stel¬
lung zu nehmen , die jeder anständige Deutsche
und jeder Demokrat als eine törichte Ein¬
mischung privater ausländischer Kreise in die
gesetzgeberischen Maßnähmen eines anderen
Landes ablehnen muß . Diese plumpen Metho¬
den werden weder die Arbeiten der deutschen
Volksvertretung , noch die Pläne der deutschen
Gewerkschaft beeinflussen , sie sind ein Bei¬
spiel dafür , wie man eine Verständigung zwi¬
schen den Völkern stören kann .“

Pariser Streik beendet
Paris (dpa ) . Die Angestellten und Arbeiter

der Pariser Verkehrsgesellschaft haben be¬
schlossen , am Mittwoch die Arbeit wieder auf¬
zunehmen . Durch die Beendigung des Streiks
wird nach 19 Tagen wieder Ordnung in das
Pariser Verkehrssystem zurückkehren . Die
Pariser , die nun fast drei Wochen lang mit
provisorischen Beförderungsmitteln — Armee¬
lastwagen und einem Behelfsdienst der Unter¬
grundbahn — vorliebnehmen mußten , können
vom Mittwoch an wieder mit einem regel¬
mäßigen Verkehr der Omnibusse und ihrer
Metro rechnen .

„Hoffnungslos eintönig“
Paris (dpa ) . Um 16 Uhr traten die Stellver¬

treter der Außenminister am Dienstag pro¬
grammgemäß zu ihrer 22 . Sitzung zusammen ,
um die Beratungen über die Tagesordnung der
vorgesehenen Außenministerkonferenz weiter¬
zuführen . Die Sitzung war nach kaum zwei
Stunden beendet Fast die gesamte Dauer war
mit einer Rede des Sowjetdelegierten Gromyko
ausgefüllt '

. Die Sprecher der Westmächte cha¬
rakterisierten sii als „hoffnungslos eintönig “ .

nach der Ratifizierung des Planes in Kraft tre¬
ten sollten . Man hebt aber in Regierungskreisen
hervor , daß diese befreienden Maßnahmen für
die deutsche Industrie nicht so rasch erfolgt
wären , wenn nicht die Bundesrepublik den
Schumanplan paraphiert hätte .

Folgende Industrien bleiben überwacht : Stahl ,
Schiffsbau , synthetischer Gummi . Benzin , öl
und Schmiermittel , die unmittelbar oder mittel¬
bar synthetisch aus Stein - oder Braunkohle
erzeugt werden , Kugel - und Rollenlager .

Hamburg flaggt heute
Aus Anlaß der uneingeschränkten Freigabe

des deutschen Schiffsbaues werden laut dpa
heute alle öffentlichen Gebäude der Hanse¬
stadt Hamburg und die deutschen Schiffe im
Hafen flaggen . Der Hamburger Bürgermeister
Max Brauer wird vor der Bürgerschaft eine
Erklärung über den für Hamburg als größter
deutscher Hafenstadt besonders wichtigen Fort¬
fall aller bisherigen Schiffsbaubeschränkungen
abgeben . In deutschen Schiffahrtskreisen wird
das Weiterbestehen der alliierten Kontrolle der
deutschen Schiffsbaukapazität mit Enttäuschung
zur Kenntnis genommen .

Studentenkrawalle in Madrid
Madrid (AP ) . Zu einem Zusammenstoß zwi¬

schen bewaffneter Polizei und 3000 demonstrie¬
renden Studenten kam es am Montag in der
spanischen Hauptstadt . Die Studenten versuch¬
ten , in geschlossener Formation zum Rathaus
zu marschieren , um gegen eine neuerliche Er¬
höhung der Straßenbahn -Fahrpreise zu pro¬
testieren . Unterwegs wurden sie von der Polizei
aufgehalten . Bei dem sich entwickelnden Hand¬
gemenge wurden mehrere Personen verhaftet
und verletzt .

Indonesien noch voll von Banditen
Jakarta (AP ) . In Indonesien hat der seit

Kriegsende fast ununterbrochen auftretende
Bandenkrieg am Wochenanfang auf Westjava
wieder krasse Formen angenommen . Etwa 120
uniformierte Anhänger einer fanatischen Islam¬
bewegung ' stürmten die Stadt Garut , brannten
70 Häuser nieder und befreiten 40 ihrer inter¬
nierten Mitglieder . Weitere Bandenangriffe
wurden gemeldet .

' »

Die Rheinreise des Amsterdamer Bürgermeisters begann
Der Amsterdamer Bürgermeister D’Ailly trat am 30. März mit der Motorjacht „Amsterdam“ eine
Rheinfahrt nach Basel an . Die Reise ist als Propagandafahrt für den Amsterdamer Hafen und
den künftigen Amsterdam-Rhein -Kanal gedacht . Der Bürgermeister wird mit seiner „Schwim¬
menden Ausstellung“ auch Karlsruhe besuchen . (dpa )

„Ich schimpfe auf Bonn "
F. L. Wir schimpfen auf Bonn . Ein jeder

weiß , daß das nicht schön ist . Aber es befreit
von irgendeinem seelischen Druck , wenn es
auch nur einige Augenblicke dauert , und des¬
halb , weil es wohl tut , wird es getan . Vielleicht
würden wir weniger von dem Recht des Staats¬
bürgers in einem demokratischen Gemein¬
wesen , auf die Regierung schimpfen zu dürfen ,
Gebrauch machen , wenn nicht soviel Kummer
und Sorgen in uns steckten , von denen wir uns
auf ändert Art und Weise nicht glauben be¬
freien zu können . „Bonn “ ist der Inbegriff alles
dessen geworden , was uns ’ am Staat un¬
angenehm ist : nicht nur die Steuern oder die
Besatzungsmacht , auch der verlorene Krieg ,
auch die vor der totalen Kapitulation liegenden
Jahre der Entbehrung und des Zwangs .

Wie ist es denn dazu gekommen ? Das datiert
noch gar nicht so lange her . Es begann in den
Monaten , als die Lebensmittelmarken be¬
deutungslos und unsere Lebendgewichte zu¬
nehmender wurden . Da geschah etwas Bedeut¬
sames im Leben Westdeutschlands . Der „ Zeit¬
genosse von 1945 “ starb , der nach jenen Mai¬
tagen das erstaunte Gefühl hatte , „noch einmal
gut davongekommen zu sein “

, der sich des
Lebens , des eigenen Daseins wie eines unver¬
dienten Geschenkes , dessen er gar nicht mehr
wert schien , erfreute . Und dann machten wir
alle einen großen Fehler . Wir versäumten es,
von seinem Dahinscheiden gebührend Kenntnis
zu nehmen , drückten uns vor der Beerdigung
und eilten lieber zu der Geburtstagsfeier des
„ Zeitgenossen von 1948 “ .

Dieser hatte zwar nur dem Geschick einer
Hebamme sein Leben zu verdanken . Aber das
vergaß er schnell , wuchs üppig heran und
glaubte alles seiner eigenen Kraft und seinem
besonderen Können zugute halten zu müssen .
Daran waren wir , denn um uns handelt es sich,
nicht allein schuld . Da kamen Männer über
den „ Großen Teich “ geflogen und erzählten uns ,
was wir für Kerle seien , wie erstaunlich das
alles sei und wie folgsame und brave Schüler
wir wären . — Und wir glaubten es.

Das heißt , um es genauer zu sagen , im Herbst
. 1950 begann dieser Glaube einen großen Knacks
zu bekommen , und das macht uns heute sehr
schwer zu schaffen . Auf einmal merkten wir ,
daß wir ohne die amerikanischen Krücken des
Marshall -Plans noch nicht allein laufen können ,
daß das bessere Leben nicht so schnell voran¬
geht , wie wir es wünschen müssen . Jetzt erst
merken wir , was wir 1945 übersahen , weil uns
damals die Tatsache , noch zu leben , genügend
und erfreulich genug schien : daß wir den Krieg
haushoch verloren haben ; daß nicht die ihn
auskosten müssen , die Schuld daran sind , son¬
dern das Volk , und daß wir viel , viel ärmer
sind , als uni das Handgeld der Währungs¬
reform von 1948 versprach .

Aber .wir finden keine Verbindung mehr zu
jenen Frühlingstagen des Jahres 0 , obwohl uns
nur verhältnismäßig wenig Zeit davon trennt .
Wir sind durch fremde Hilfe so schnell ge¬
wachsen und 1945 ist uns so fremd geworden ,
daß wir es und die Gegenwart nicht mehr
verstehen .

Und deshalb schimpfen wir so auf Bonn , und
deshalb ist es so ungerecht , auf die Leute , die
wir selbst als unsere Vertreter dorthin geschickt
haben , alle Schuld abzuladen , weil die nämlich
zum geringsten Teil für die Dinge können , die
uns so entsetzlich bedrücken .

Wenn es aber nur beim Schimpfen bliebe !
Viele wollen auch nach Bonn „marschieren “ ,
und haben es schon getan . Man geht zu
Drohungen über . Und damit niemand sagen
kann , hier würde undeutlich geschrieben , soll
dieses „man “ erklärt werden . Das sind wir in
unserer Eigenschaft als Interessenten . Sowie
auf irgend etwas eine Steuer kommt , und wäre
es nur auf Pralinen , dann schütteln Verbände

' zornig ihr Haupt gegen Bonn und .wir werden
als Interessenten eingespannt . Wir dürfen
dessen sicher sein : wenn wir in Westdeutsch¬
land in der Hauptsache von Bananen leben
würden und den Bananeninteressenten würde
es nach ihrer Auffassung zu dumm , dann
würden sie sich sager . wir sind doch eine
Macht , und weil wir . das sind , dürfen wir Bonn
gegenüber trotzig sein . Ja , sie würden sicher¬
lich, soweit man die zur Zeit herrschende
Stimmung beurteilen kann , daraus , daß sie
mächtig sind , ein Recht herleiten , den von ihnen
nach Bonn gewählten Vertretern ein Ultimatum
zu stellen .

Hand aufs Herz ! Glauben Sie , Zeitgenosse
von 1951 , daß es so weiter gehen kann , ohne
daß wir alle durch die Unvernunft der Inter¬
essenten großen Schaden nehmen ? Da hat der
bayerische Finanzminister bedeutende Firmen
seines Landes , die sich jahrelang zu niedrig
veranschlagt hatten , zur Zahlung der Steuer¬
rückstände aufgefordert . Statt dies anzuer¬
kennen und darüber zu verhandeln , wie und in
welcher Zeit dies geschehen könne , drohen sie
damit , ihre Arbeiter auf das Pflaster zu werfen
und zuzumachen . Das sind Manieren , aber keine
anständigen . Damit kommen wir nicht weiter .
Man kann mit Fug sagen , daß die Finanz¬
verwaltung dort in Bayern und anderswo nicht
auf Draht war , und man kann mit Recht be¬
haupten , daß Bundestag und Bonner Regierung
sehr wenig eigene Initiative entwickeln und
sich gerne von den Dingen treiben lassen . Das
alles kann als eine Entschuldigung für unsere
Unart diesem „Bonn “ gegenüber gelten ^ aber
nicht als Rechtfertigung .

Denn , was ist „Bonn “ ? Das ist der Staat , das
ist unsere öffentliche Gemeinschaft , das sind
wir . Wie paradox mögen sich doch die Dinge
für den Minister darstellen . Wenn er auf der
einen Seite durch Steuern oder sonst etwas
Unangenehmes ' einen Druck ausüben muß , dann
droht ihm ein Wald von abwehrenden Händen ,
die den betreffenden Interessenten gehören .
Wenn er sich nach der anderen Seite wendet ,
um den Schutzbedürftigen , den Armen ,
Schwachen und Hilflosen zu sagen , daß jene
nicht wollen , dann sind es oft die gleichen
Hände , die ihm da mahnend und beschwörend
entgegengehalten werden . Gehen wir also in
uns und fangen wir wieder an zu denken , und
versuchen wir die Parolen der Interessenten¬
haufen in jene Sprache zu übersetzen , die an
das Allgemeinwohl denkt und als wahre und
richtige Politik empfunden wird .

Neues in Kürze
New York (dpa ) . Dem zum Staatsbesuch in

den USA weilenden französischen Staatspräsi¬
denten Auriol wurde am Dienstag zum Ab¬
schied von der New Yorker Columbia -Universi¬
tät die Würde eines Ehrendoktors der Rechte
verliehen .

Oslo (dpa ) . Als erster Oberbürgermeister
einer deutschen Stadt traf am Montag der
Kieler Oberbürgermeister , Andreas Gayk , zu
einem offiziellen Besuch in Oslo ein .

Teheran (AP ) . Nach amtlichen Meldungen
sind auf dem Aghajari -Ölfeld am Montag wei¬
tere 400 Arbeiter in den Ausstand getreten .
Die Zahl der Streikenden hat sich damit auf

11 000 erhöht . Und der Schah hat Blinddarm¬
entzündung .

Bonn (dpa ) . Bundespräsident Prof . Theodor
Heuß. wird heute erstmals ausländische Diplo¬
maten zur Entgegennahme ihrer Beglaubigungs¬
schreiben empfangen . Es sind dies die Diplo¬
maten aus dem Vatikan , Holland , Italien, .
Luxemburg , Schweiz , Schweden , Indien und
Portugal .

Düsseldorf (dpa ) . Ein außerordentlicher Kon¬
greß des Deutschen Gewerkschaftbundes wird
am 22. und 23 . Juni in Essen den Nachfolger
des verstorbenen DGB -Vorsitzenden Hans
Böckler wählen .
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.Zum Tage . Wirtschaftliche Folgen der Wiederaufrüstung Italiens
Tropfenweise

Wieder einmal sind die Verbote und Ein¬
schränkungen .hinsichtlich deutscher Produk¬tionen teils aufgehoben , teils gelockert worden .Das ist an sich erfreulich , jedoch kein Anlaß
zu besonderen Dankesbezeugungen . Hier wird
ja nur wirtschaftlicher und politischer Unver¬stand korrigiert , der die Siegerpolitik nach dem
Zusammenbruch kennzeichnete . Diese Korrek¬tur ist sehr zögernd und auch nur unter dem
Zwang der weltpolitischen Entwicklungen vor -
genommen worden . Damit sind sehr beträcht¬liche wirtschaftliche Effekte verlorengegangen ,die sowohl unsere Lage hätten erleichtern wieauch das HilfsWerk des Marshallplanes ent¬lasten können . Nicht zuletzt ist die psycho¬logische Wirkung solcher verspäteter und müh¬sam abgerungener Zugeständnisse gering , wennsie nicht ganz verpufft . Dies um so mehr , alsdie Besatzungsmächte sich auch diesmal nochnicht zu einer völligen Aufgabe der Produk¬
tionshemmungen entschlossen haben , so bei der
Stahlerzeugung , deren Erhöhung nur der ge¬meinsamen Verteidigung dienen soll . Geradeim Hinblik auf den Schumanplan , für den jadoch auch durth die neuen Zugeständnisse ge¬worben werden soll , wäre es- nötig , beim Stahl
gleichartige Produktionsverhältnisse der Pakt¬
partner zu schaffen und nicht ausgerechnet den
Hauptpartner unter Kuratel zu lassen . Auf dieDauer verträgt sich das nicht. Aber es wirktnicht imponierend , daß die Vernunft nur
tropfenweise und spät verabreicht wird . InBremen z. B . sagt man zur Freigabe des Schiffs¬baues , sie erfolge in einem Zeitpunkt des Geld-und Materialmangels in allen Interessenten -Ländern, so daß die Ausnützung der Freigabekaum in größerem Umfang möglich seindürfte . a . n.

Überflüssige Interviews
Zweifellos ist dem ehemaligen Generalgou¬verneur in Belgien , Falkenhausen , Unrechtgeschehen , als man ihn in Belgien zu lang¬jähriger Gefängnisstrafe verurteilte . Darumwar es auch mehr als ein reiner Akt der Gnade,daß ihn die belgische Regierung in Freiheit

gesetzt hat . Es - war vielmehr ein politischerKompromiß , mit dem versucht worden ist , dasformale Recht zu korrigieren , das die sich umObjektivität bemühenden Brüsseler Richterdoch glaubten anwenden zu müssen . Gleich¬zeitig wollte man aber auch der immer noch
vorhandenen und verständlichen Erbitterungweiter Kreise des belgischen Volkes gegenüberden Vertretern Hitlers Rechnung tragen . Es istnur bedauerlich , daß Falkenhausen diesen Um¬ständen nicht auch seinerseits gerecht gewor¬den ist , sondern durch Erklärungen über eineangebliche Bereitschaft belgischer Minister zurZusammenarbeit mit Hitler unnötig öl insFeuer gegossen hat . Es steht uns Deutschensowieso nicht zu , uns in die innerbelgischenAuseinandersetzungen um die Vorgänge imJahre 1940 einzumischen . Falkenhausen jedochhat dazu am allerwenigsten einen Anlaß , um somehr weil bei ihm solche Angriffe sehr leichtals unbeherrschte Ausbrüche von Haß und alsGiftpfeile aus der nun gewonnenen sicheren
Deckung empfunden werden . Der jetzt in dieHeimat zurückgekehrte , verbitterte alte Mannhatte bei seinem Grenzübertritt auf »die Fragenach seinen weiteren Plänen erklärt , er müssenach der mehr als fünfjährigen Haft sich ersteinmal in dem neuen Leben zurechtfinden . Eswäre gut gewesen , wenn Falkenhausen sichauch in der Politik zunächst einmal ähnliche
Zurückhaltung auferlegt hätte . Er hätte damitseinem eigenen Ansehen und der zu größterBehutsamkeit verpflichteten deutschen Re¬gierung den größten Dienst erwiesen . o. h.

Nur vier Divisionen nach Europa !
Der amerikanische Senat hat am Montag nacheinem Wirrwarr von abgelebnten und angenom¬menen Resolutionen zwar der Entsendung vonvier amerikanischen Divisionen nach Europazugestimmt . Er hat jedoch die Stationierungvon darüber hinaus weiteren Truppen von der

Zustimmung des Kongresses abhängig gemacht.Man muß diesen Entschluß nicht unter dasSchreckwort „Isolationismus “ einordnen . DieserAbschluß einer dreimonatigen Debatte ist auchkein Gesetzesakt . Er drückt die „Einstellung “
des Senats aiis und ist vor allem eine deutliche
Erklärung der Senatsmehrheit , daß sie vonihren Vorrechten nichts abzugeben gesonnen ist .Wahrscheinlich hätte Präsident Truman beieiner geschickteren Behandlung deg„Kongresses— eine besondere Botschaft , in der er Billigungder Ernennung Eisenhowers und der Unter¬
stellung von Truppen unter seinen Oberbefehlin Europa geheischt hätte — leicht ein über¬
ragendes Vertrauensvotum erhalten können ;das wenigstens liest man in manchen ameri-

Sollen alle Italiener etwa barfuß laufen?
‘Von unserem römischen Korrespondenten

Rom. Der langsame Rhythmus , der die wirt¬
schaftliche Gebarung Italiens im ersten Halb¬
jahr 1950 kennzeichnete , und der erheblich vonden deflationistischen Maßnahmen der Regie¬
rungspolitik bestimmt war , änderte allmählich
seinen Charakter in der zweiten Hälfte des letz¬
ten Jahres . Am Ausgang desselben und in den
ersten Wochen d . J . waren deutliche Anzeichen
einer Spannung in der italienischen Volkswirt¬
schaft wahrnehmbar und zwar als Folge der
veränderten internationalen Lage. Die Zentral¬
verwaltung der ERP-Hilfe in New York hatte
den für die italienische Wirtschaftspolitik ver¬
antwortlichen Stellen die Mahnung erteilt , mit

der Rationalisierung , mit produktiven Investi¬
tionen und hauptsächlich mit der Aufrüstung
entschiedener als bisher vorwärts zu machen.
Frankreich hatte bereits 700 Milliarden Frs. für
die Aufstellung von zehn Divisionen im Jahre
1951 in Voranschlag gebracht, als Italien die
Unvermeidlichkeit größerer Rüstungen einsah.
Es gilt , die Bewaffnung von 12 kriegsstarken
Divisionen finanziell aufzubringen . Die Kosten
für die Ausrüstung einer Division wurden auf
150 Milliarden Lire veranschlagt (ca. 1 Million
DM) . Aus der amerikanischen Sonderhilfe für
die Atlantikpaktmächte hat Italien für 1951 eine

UN-Trappen überschreiten 38 . Breitengrad
Tokio (AP/dpa ). Amerikanische Panzerspitzenkamen bei vorsichtigen Operationen nördlich

des 38. Breitengrades in Kampfberührung mit
kommunistischen Einheiten , die vermutlich
Vorhuten einer starken gegnerischen Truppen-
zusammenziehung sind . Die Kommunisten ver¬
suchen , mit verstärkter Artillerietätigkeit die
Frontabschnitte zu sichern, die sie noch südlich
des Breitengrades halten konnten . Im Westen
der Halbinsel am Imtschinfluß und nordwest¬
lich von Tschuntschon stoßen südkoreanische
Truppen auf versteiften Widerstand.

* Das alliierte Hauptquartier berichtet , daß die
Kommunisten die bisher größte Streitmacht
seit Ausbruch des Krieges in Nordkorea zu-
sämmengezogen haben . Der Gegner hat 500 000
Mann in die vorderste Linie geworfen , davon
allein 441 000 Mann in Mittelkorea nördlich von
Chunchon. Hinter diesen Verbänden , die in
63 Divisionen gegliedert sind,» werden stra¬
tegische Reserven in Stärke von rund 500 000
Mann vermutet . Rotchina, hat danach über die
Hälfte sfeines stehenden Heeres nach Nordkorea
in Marsch gesetzt oder bereits in den Kampf
geworfen .

General MacArthur, der am Dienstag zum
15. Male die Front besuchte, besichtigte süd¬
koreanische Stellungen nördlich des 38. Breiten¬
grades bei Yangyang . Er erklärte , das mate-

Sowjetische Atombombenvorräte
Paris (AP ) . Die Sowjetunion halbe alle ihre

Atombomben in einem 40 Meter unter der Erde
liegenden Arsenal etwa 230 Kilometer südöst¬
lich von Tomsk (Sibirien ) gelagert , meldet am
Dienstag der unabhängige „Figaro“ . Der Raum,in dem sich das Arsenal befinde , werde von
2000 Jagdflugzeugen geschützt . Die Russen sol¬
len nach dem Bericht des „Figaro“ mit Unter¬
stützung deutscher Wissenschaftler die Ameri¬
kaner in der Entwicklung ferngelenkter Ge¬
schosse bei weitem übertroffen haben . Die
sowjetische Flugzeugindustrie produziere mo¬
natlich 5000 Maschinen, darunter 300 Düsen¬
jäger und 20 Bombenflugzeuge . 4

Sowjetsystem
tragt Keim der Selbstzerstörung

Washington (dpa ) . Der frühere amerikanische
Botschafter in Moskau, General Walter BedellSmith , ist der Ansicht , daß das Sowjetsystem
den Keim seiner Selbst2erStörung in sich trägt .
Im Vorwort zu einer am Montag erschienenen
neuen Übersetzung des Tagebuches des Marquisdef Gustine , der 1839 Rußland bereiste , schreibt
Bedell Smith , das russische Volk werde eines
Tages sein Recht geltend machen, als freies
Volk zu leben . Der Prozeß werde jedoch lang¬
sam sein und der Westen müsse alles daran
setzen , um ihn zu beschleunigen .

Wieder Waffengeheimlager in Italien
gefunden

Genua (dpa) . Die italienische Polizei hat auf
ihrer umfassenden Suche nach versteckten
Waffenlagem innerhalb von acht Wochen das
vierte größere Geheimlager in der großenAnsaldo -Schiffswerft in Genua entdeckt . Es

rielle Übergewicht der UN-Truppen werde vonden Frontkommandeuren vorzüglich ausgenutzt .Die taktischen Bedingungen seien für die
8 . Armee weiterhin günstig .

In Mittel - und Ostkorea kam es nur zu Späh-
und Stoßtrupptätigkeit .

Starke amerikanische Streitkräfte über¬
schritten am Mittwoch den 38 . Breitengrad in
Korea . Die Verbände , die an einer nicht näher
bezeichneten Stelle im Westabschnitt die De¬
markationslinie überschritten , trafen nicht' auf
Widerstand . General MacArthur äußerte sich
nach einem überraschenden Frontbesuch zu¬
versichtlich über die Lage und sagte , die UN-
Strategie werde nicht geändert . Ferner ließ
er durchblicken, daß die UN-Truppen ihre
Offensive fortsetzen werden . Der Unterschied
im Tenor der Erklärungen General Mac-
Arthurs vor und nach seinem Frontbesuch hat
militärische Beobachter in Tokio überrascht.

Französische Erfolge in Indochina
Hanoi (AP ) . Die französischen Streitkräfte in

Indochina sind am Dienstag nordöstlich von
Hanoi auf reguläre Vietminh -Truppen gestoßenund haben bereits im Raum von Mao-Khe be¬
achtliche Geländegewinne erzielt . Die Franzosen
wollen dabei eine der in der Vorwoche ver¬
lorengegangenen Befestigungen wiedererobern .

fanden sich 13 t Waffen . Der Fund bestand aus
einem . Geschütz, vier schweren Maschinen¬
gewehren , acht Maschinenpistolen , 89 Geweh¬
ren und 70 Kisten mit Munition . Manche der
Kisten trugen die Aufschrift „Es lebe Stalin “
und dazu das Hammer- und Sichel-Emblem.
Gleichzeitig wurde bekannt , daß im Raum von
Trient kleinere WaffenLager entdeckt wurden.
Wieder Ma.ssenhinrichtungen in China
Hongkong (dpa) . Die amtliche Kantoner Zei¬

tung „Namfongjihpao “ berichtete am Montag,daß an den beiden letzten Märztagen in Kanton
18 „Konterrevolutionäre “ erschossen wordenseien . Die Opfer der neuesten Massenexekutionin der Volksrepublik China werden , wie in
den vergangenen Fällen , der Ermordung kom¬
munistischer Beamter , der Spionage , der Sabo¬
tage und der „Verbreitung yon Gerüchten“
beschuldigt .

Nach wie vor Konnersreuth ?
Weiden (dpa ) . Therese Neumann in Konners¬reuth stellte vor Pressevertretern fest , daß sienach wie vor . die Zeichen der Stigmatisationtrage , die auch am Karfreitag deutlich sicht¬bar gewesen seien , diesmal allerdings nicht ge¬blutet hätten .

Rüstungsbeihilfe von schätzungsweise 350 Mil¬
lionen Dollar erbeten .

In der politischen Propaganda der Linkspar¬teien wird der Regierung immer wieder der
Vorwurf gemacht , daß die Aufrüstung eine
Fehlleitung der Volkswirtschaft sei und den
schon an sich niedrigen Lebensstandard im
Lande drücke . De Gasperi hat die anlaufende
Wiederbewaffnung zutreffend als eine Art Ver¬
sicherungsprämie gegen eine fremde Invasion
bezeichnet .

Seitdem Italien infolge der Koreakrise seine
tatsächlich vorhandene Waffenlosigkeit aufgege¬ben hat , weisen die offziellen Unterlagen des
Zentralinstituts für Statistik eine Steigerungder Engrospreise auf , die im Juli v . J . anhob
und im Dezember noch anhielt . Die Sektoren,
bei denen 1950 größere Preiserhöhungen eintra¬
ten , sind Erzeugnisse der Papierindustrie mit
einer Preissteigerung von 43 , 7 v . H ., der Leder-
und Schuhindustrie mit 34,3 v . H. der Textil¬
industrie mit 29,9 v . H . . der metallmechanischen
Industrie mit 21,7 v . H. — Die Lebensmittel -
preise waren im Dezember 1950 im Vergleich
mit dem gleichen Monat 1949 um 12,4 v . H , ge¬
stiegen .

Vermehrte Lebenshaltungskosten wirken na¬
turgemäß verschlechtemd auf die Stimmung der
breiteren Volksschichten . Man fürchtet jetzt
vielfach , daß infolge der gesteigerten Rüstungen
die Lücken in der Konsumgütererzeugung und-Versorgung noch empfindlicher werden . Man
kann auf vielen Gebieten den Italienern nicht
einfach anempfehlen , infolge des „Notstandes “
nach dem Beispiel anderer Länder den Kon-

Das gute Beispiel
Stolzenau/Weser (dpa ) . 16 Bauernsöhne

aus der Gemeinde Anemolter in der Weser¬
marsch (Kreis Nienburg ) halfen 14 Tage
lang dem aus Westpreußen stammenden
Heimatvertriebenen Otto Kaminski , den
Kellerraum für sein Siedlungshaus aus-
auschachten. Die Bauern stellten unentgelt¬
lich ihre Gespanne zur Verfügung , um die
Ziegelsteine aus den Ruinen eines 25 Kilo¬
meter entfernten demontierten Werkes
heranzuschaffen . Die Gemeindeväter ver¬
kauften , obwohl sie selbst ein Grundstück
für den Bau eines Gemeindehauses suchen,dem Flüchtling den Quadratmeter für
90 Pfennig .

sum gewisser Waren drosseln . Wir führen nur
ein Beispiel für die Untunlichkeit eines solchen
Ratschlages an . Man kann einem britischen
Staatsbürger , auf den nach den Statistiken jähr¬lich 2 Paar Schuhe entfallen , vielleicht empfeh¬len , sich das zweite Paar nicht anzuschaffen .Den Bürgern der Vereinigten Staaten könnte
man anraten , etwas von den auf jeden Kopfentfallenden 4 Paar Schuhen zu sparen. Aber
man kann den Italienern ungeachtet ihres durchdas südliche Klima bedingten geringeren Ver¬
brauchs an Schuhwerk nicht aumuten , noch un¬
ter die jetzige Konsumzahl von 0,7 Paar proJahr und Kopf herunteraugehen ! Wäre wirklicheine internationale Abrüstung eine Gewähr für
den allgemeinen Weltfrieden , so wäre sie volks¬
wirtschaftlich in allen Ländern als Auftrieb zu
einer echten Produktion anzusprechen . Da diesaber leider nicht der Fall ist , bleibt nichts an¬deres übrig , als „ ein Klima größerer Strengeder Sitten und der Lebenshaltung “ .

hämischen Zeitungen . Statt dessen hat Trumanden Senat brüskiert und dadurch sich dem
moralischen Druck dieser Senatsentscheidung
ausgesetzt , der im Repräsentantenhaus ' wahr¬
scheinlich noch eine „ Gewichtsvermehrung “
erfahren Wird . Der Kongreß wünscht sein Mit¬
spracherecht gegenüber dem Oberbefehlshaberder amerikanischer Streitkräfte zu behalten ,der Truman ja ist . Das ist das Wesentliche die¬ser die Europäer zu Unrecht beunruhigendenFrage . -me

Ich trage bei

Du trägst bei

Er wird
beigetragen

! Nur zwei Zentner Hausbrand
Essen, (dpa) . Der Zentralverband des deut¬

schen Kohleneinzelhandels in Essen stellte nach
einer Rückfrage beim Bundeswirtschaftsmini¬
sterium fest , daß es bei der im Brennstoff -Ver¬
teilungsplan für das zweite Vierteljähr vor¬
gesehenen Hausbrand - Zuteilung von zwei
Zentnern je Haushalt für das ganze Quartal
bleibt . Von einer Monatsmenge von l 1^ bis
2 Zentnern könne keine Rede sein . Die Höhe
der Hausbrandzuteilungen über den Juni hin¬
aus liege noch nicht fest . Sie hänge vor allem
von der Förderung und der Exportmenge ab.

Neue Helgoland-Demonstranten
festgenommen

Hamburg (dpa) . Die Wasserschutzpolizei hat
.der zweiten kommunistischen Helgoland -
Demonstration ein Ende bereitet . 15 junge
Leute , darunter vier Mädchen , wurden von der
Insel heruntergeholt . Die Demonstranten hat¬
ten sich in dem Flakbunker der Insel verbarri¬
kadiert . Mit Schneidbrennern war das Tor zu
ihrem Aufenthaltsort aufgebrochen worden .
Kriegsbeschädigte fordern Verbesserung

Bremen (dpa). Ein verbessertes Bundesver -
eorgungsgesetz für die Kriegsopfer forderte
ein Vertreter des Hauptvorstandes des Reichs¬
bundes der Kriegs- und Zivilbeschädigten , So¬
zialrentner und Hinterbliebenen auf dem
zweiten Landesverbandstag des Reichsbundes
in Bremen . In seiner jetzigen Form sei das
Gesetz völlig unzureichend . Die rund 150 Dele¬
gierten aus Bayern , Hessen , Niedersachsen ,
Bremen und Hamburg verlangten eine Bundes¬
verwaltung . die das Bundesversorgungsgesetz
für die Kriegsopfer verwirklichen soll . L

Reichstag soll enttrümmert werden
Berlin (dpa ) . 350 arbeitslose Mitglieder der

Berliner Arbeitsgemeinschaft „Dienst am Men¬
schen“ haben sich bereit erklärt , das ehemalige
Reichstagsgebäude unentgeltlich zu enttrüm¬
mern. Kaufleute und Fleischereien wollen da¬
für sorgen, daß die Arbeiter ein tägliches
Mittagessen und das Fahrgeld erhalten . Ein
Ausschuß von Regierungsvertretem hat sich
für den Wiederaufbau des Reichstags aus¬
gesprochen.

Aus Landsberg entlassen
Frankfurt (dpa ) . Der deutsche Staatsangehö¬

rige Erwin Schienkiewitz , der wegen Erschie¬
ßung eines amerikanischen Fliegers zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , ist
aus dem Landsberger Gefängnis entlassen wor¬den . Seine Entlassung erfolgte wegen guter
Führung.

Rentnerbund wiedergegriindet
Frankfurt (dpa ) . Der Deutsche Rentnerbund

wurde wiedergegründet . Er hat sich zur Auf¬
gabe gestellt , die Interessen aller Rentner und
der durch die Währungsreform in ihrer Alters¬
versorgung Geschädigten zu vertreten . Die Ge¬
schäftsstelle ist in Frankfurt , Bockenheimer
Landstraße 17.

Immer noch Demontagen?
Freiburg (-a- ) . Der Bezirksvorsitzende desDGB in Südbaden forderte den badischen

Landeswirtschaftsrat . auf , gegen die neuerdingsvon den Franzosen vorgenommenen Demon¬
tagen von Maschinen tschechischer Herkunft
Stellung zu nehmen . Die französischen Be¬
satzungsbehörden hätten teilweise ohne vor¬
herige Verständigung der betreffenden Firmenin den letzten Wochen u . a . in Freiburg , Lahr-
Dinglingen und Wolfach Maschinen entnom¬men , die zum Teil während des Krieges ausder Tschechoslowakei nach Deutschland ver¬bracht worden waren . Wie im Landeswirt¬
schaftsrat weiter bekannt ist , sollen die Fran¬
zosen tatsächlich diese demontierten Maschinenan die Tschechoslowakei zurückgeben .

Er will es gewesen sein
Ansbach (AP) . Der ehemalige SS-GeneralErich von dem Bach-Zelewski hat amerikani¬

schen Beamten gegenüber erklärt , er habe demfrüheren Reichsmarschall Hermann Göring das
Gift für seinen Selbstmord in einem Stück
Seife versteckt zugescbmuggelt .

Riukiu-Inseln selbständig
Tokio (dpa) . Die amerikanisch besetztenRiukiu-Inseln , eine japanische Inselgruppezwischen Südjapan und Formosa , haben eine

vorläufige Zentralregierung erhalten und sichdamit den „freien Regierungen der Welt“
hinzugesellt , gab General MacArthur am Mon¬
tag in Tokio bekannt .Die Gruppe der Riukiu - Inseln besteht aus55 bewohnbaren Inseln und trägt rund einehalbe Million Einwohner . Die Riukiu -Insulanersind ein Stamm des japanischen Volkes und
sprechen eine nahe verwandte Mundart.
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25. Fortsetzung

„Schon der Mann am Telefon hat Ihnen
gegenüber angedeutet , daß mehrere Personenan der Sache beteiligt waren ; zudem befand sichin Fräulein Salvinis Wohnung nur das Diadem,wo aber sind die übrigen Juwelen ? Nach Eng¬land wird sie diese Sachen schon der Zollkon¬trolle wegen nicht mitgenommen haben , alsomüssen andere Leute sie im Besitz haben , eben
jene Leute , die an dem Unternehmen mit¬
gearbeitet hatten !“

„Sie können recht haben .“ Imhoff erhob sichund ging einige Male im Zimmer hin und her.Jeden Augenblick , das fühlte er, konnte die
Verzweiflung über das , was ihm widerfahrenwar , ihn übermannen . Aber war diese Sache
überhaupt noch einer Aufregung wert ?

Wäre es nicht besser , jetzt sogleich einendicken Strich unter dieses häßliche Kapitel zumachen?
Er blieb vor dem Detektiv stehen .
„Sie haben sich sicher Ihre Gedanken dar¬über gemacht , was nun geschehen soll , Herr

Hendrich? “
„Es wird nichts anderes übrigbleiben , als

unsere Wahrnehmungen der Kriminalpolizeimitzuteilen .“
„Ja , das wird das beste sein .“ Violas Gesichttauchte vor Imhoff auf , er sollte Viola anzeigen ,sie ins Gefängnis bringen? Wäre das nicht, alsbereite er sich selbst Untergang und Tod? Er

schüttelte den Kopf „Nein , kn Augenblick

möchte ich das . doch noch nicht tun“
, sagte erhastig und blickte an dem Detektiv vorbei , „wirsollten damit wenigstens solange warten , bisFräulein Salvini wieder da ist und ich mit ihr

gesprochen habe . In wenigen Wochen kommtsie aus England zurück, auf diese kurze Zeitkommt es nicht mehr an .“
„Und wenn sie nicht mehr zurückkommt? “
Verzweifelt suchte Imhoff nach einer Ant¬wort . .
„Dann hätte eine Anzeige ja auch nicht vielSinn , nicht wahr ! Zudem haben wir ja daswertvollste der geraubten Stücke wieder , dasist doch die Hauptsache .“
„ Wie Sie meinen “

, , antwortete Hendrich, derdeutlich merkte , daß Imhoff es jetzt noch nichtüber sich brachte, die Frau, die er liebte ; demGericht auszuliefern .
„In der Zwischenzeit könnten Sie vielleichtetwas unternehmen , um den anderen Leuten,die an dem Verbrechen beteiligt waren , aufdie Spur zu kommen “

, fuhr Imhoff rasch fort,wie um jeden Einwand des Detektivs im vor¬aus abzuschneiden .
„Ich habe schon versucht , etwas über sie fest¬zustellen . In ganz unauffälliger Weise konnteich in der Pension das Mädchen, das FräuleinSalvini bediente , ausfragen . Da erfuhr ich, daßsie , außer Ihnen , Herr Imhoff , keinerlei Ver¬kehr hatte ; nur ein Herr vom Film sei neulichbei ihr gewesen .“

„Das war der Regisseur Rönning ; ich wußte
von diesem Besuch !“

„ In der letzten Zeit sei Fräulein Salvini mehr¬
mals von einer Dame angerufen worden , be¬
richtete mir das Mädchen noch, auffallender¬weise habe die Dame niemals ihren Namen ge¬nannt ! Ob es sich hier um eine Komplicin han¬delt ? “

„Möglich wäre es schon“
, gab Imhoff abwe¬send zur Antwort ; seine Gedanken waren wie¬der bei Viola gewesen . Unausdenkbar schienihm , was geschehen sein sollte . . . daß Violaihn hintergangen , ihn verraten habe . . . unddoch, — wies nicht alles zwingend darauf hin,daß sie das Verbrechen verübt , zumindest anihm beteüigt gewesen war?

„Vielleicht handelt es sich um eine inter¬nationale Verbrecherbande?“ , nahm der Detek¬tiv wieder das Wort, „und man käme am ehe¬sten hinter ihr Geheimnis , wenn man näheresüber Fräulein Salvinis Vergangenheit wüßte.Es könnte ja sein , daß Leute dabei beteiligtwaren , mit denen sie schon seit längerer Zeitin Verbindung gestanden hat ! Wo war dieTänzerin engagiert , bevor sie hierherkam ?“
„In Rom und Neapel .“
„In ihrem Heimatland also . Wo stammtFräulein Salvini eigentlich her?“
„Aus Mailand , dort wurde sie auch aus¬gebildet .“
„Soll ich mich an diesen Orten nach ihr er¬kundigen ? Ich habe überall gute Beziehungen ,meine Vertrauensleute würden das in sehr dis¬kreter Weise besorgen .“
„Schaden kann es nichts“, gab Imhoff zurAntwort ; er wollte sich nicht eingestehen , wiefroh er war , daß Hendrich diesen Vorschlaggemacht hatte , statt die Frage einer gericht¬lichen Anzeige aufzuwerfen .

Wiedersehen im Opernhaus
In einem plötzlichen EntscMuß war PeterNoack nach Wien gefahren , hatte die Ungewiß¬

heit , die ihn Tag und Nacht quälte , nicht längerausgehalten .
In seinem Hotel ließ er sich sogleich dasAdreßbuch geben ; aber den Namen Hanna

Delcamp fand er nicht dariir.Sein nächster Weg führte zum Einwohner¬meldeamt .
„Eine Frau Hanna Delcamp ist hier nicht

gemeldet “
, sagte der Beamte , dem er sein An¬

liegen vorgebracht hatte .
„Die Dame hat früher jahrelang in Wien

gewohnt , sie war hier verheiratet , sie ist aller¬
dings viel unterwegs , im letzten halben Jahrhielt sie sich in Paris auf , aber vor einigenWochen ist sie wieder zurückgekommen !“

„Einen Augenblick !“ sagte der Beamte und
entfernte sich nochmals .

Es dauerte geraume Zeit , bis er wiederkam .
„Hier muß ein Irrtum vorliegen , mein Herr.Den Namen Delcamp kann ich nirgends finden ;die betreffende Dame kann also weder frühernoch in letzter Zeit in Wien sich länger auf¬

gehalten haben !“
In größter Ratlosigkeit kehrte Noack in seinHotel zurück,
Hanna Delcamp war gar nicht in Wien?Auch früher hatte sie nicht hier gewohnt ?Aber sie hatte doch, wenn die Rede darauf

gekommen war , immer wieder von ihref Wie¬ner Heimat gesprochen , und in ihrem Ab¬schiedsbrief hatte gestanden , daß sie aus Wieneine dringliche Nachricht erhalten hatte , die siesofort dorthin gerufen habe . . .Ein neuer Gedanke kam Noack.Sollte Hanna Delcamp neulich , statt nachWien, wie sie angegeben hatte , nach Paris ge¬fahren sein?
Wohnte sie gar nicht in Wien , sondern inParis?
Ob er nach Paris reisen und dort suchensollte ?

Noack lachte auf, als spotte er über sichselbst . 1

Was wollte er in Paris ausrichten ?
Hatte Hanna Delcamp ihm durch ihr Ver¬halten nicht deutlich genug zu verstehen ge¬geben , daß sie in dem Zusammensein mit ihmin Berlin nur ein vorübergehendes Erlebnis

gesehen hatte , das sie nicht fortzusetzen wün¬sche?
Trotzdem befand Noack sich bald darauf aufder Fahrt zum Wiener Flughafen , um dasnächste Flugzeug nach Paris zu nehmen ,

s -
. Der Hotelangestellte , den , Noack mit den

Nachforschungen nach Hanna' Delcamp beauf¬tragt hatte , kam mit der Nachricht zurück,daß Madame Delcamp weder jetzt noch zu dervon Monsieur Noack angegebenen früherenZeit in Paris gewohnt habe . \
„Ich habe aber doch die Dame mit eigenenAugen in der Bar sitzen sehen !“ erwiderteNoack erregt . „ Sie muß also damals hier ge¬wesen sein ! Und aus ihrem eigenen Mundehörte ich , daß sie sich mehrere Monate langin Paris aufgehalten hatte !“
„Das ist möglich .“ Der Hotelangestelltelächelte unmerklich . „Wenn ich mir eine Be¬

merkung gestatten darf , Monsieur ; vielleichthatte Madame Ihnen nicht ihren richtigen Na¬
rrten genannt . Unter diesen Umständen wärees nicht weiter verwunderlich , daß wir Ma¬dame vergebens suchen .“In einer Erkenntnis , die wie ein Blitz ihndurchfuhr, wußte Noack, daß der Mann mitseiner Vermutung das Richtige getroffen hatte .Warum war er nicht selbst auf diesen Ge¬danken gekommen?

Warum nicht schon in Wien?Kein Wunder, daß er Frau Delcamp in Wiennicht hatte finden können ; denn nicht in Parishielt sie sich auf , sondern in Wien, — aberunter ihrem wahren Namen ! Er hätte sich alsodiese Pariser Reise schenken können .Jetzt hatte er aber genug von der Sache!
. (Fortsetzung folgt .)
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drei Rekotdgemnnct
Weiler (Allgäu ) . Philipp Stephan (43 Jahre ) ,

Brunnenmeister und Zimmermann aus Eppel¬
heim bei Heidelberg , Heribert Keck (26 Jahre ),
Behörden -Angestellter in Weiler und Hans
Hellbrecht (48 Jahre ) , Friseurmeister in Wei¬
ler , erzielten am 1 . April im Süd -West -Toto -

block mit einer Gesamtsumme von 277 425 ,DM
den bisher höchsten in Deutschland erzielten
Totogewinn . Die drei Gewinner bilden seit dem
1 . Januar eine Wettgemeinschaft mit einem
wöchentlichen Einsatz von 6 DM , Das Ausfäl¬
len der Wettscheine besorgt Stephan . Über die
Aufschlüsselung des Rekordgewinns wurden
noch keine Beschlüsse gefaßt , doch sind sich
die Beteiligten darüber einig , daß die Wett¬
gemeinschaft weiter bestehen soll .

Stephan , der zur Zeit arbeitslos ist , ist nicht
abgeneigt , ein Geschäft zu gründen , er hat 1942
in Berlin die Fachschule der Mineralwasser¬
industrie besucht und gilt als tüchtiger Brun -
nenmeister . Sein Entschluß steht noch nicht
fest . „Ich werde erst in Ruhe eine gute Zi¬
garre rauchen und dann weiter sehen “ , erklärte
er einem dpa -Vertreter .

Heribert Keck , ein blonder froher Mensch ,
ist am Amtsgericht in Weiler beschäftigt ; Aus
Liebhaberei leitet er eine im westlichen All¬
gäu beliebte kleine Tanzkapelle . . Wenn sich
seine Aussicht , nach Peru ausauwandem . nicht
verwirklichen läßt , will er für seine Frau und
die drei Kinder ein Haus bauen .

. Friseurmeister Helmforecht war noch zu auf¬
geregt , um sich äußern zu können . Seine bei¬
den Kameraden neigen zu der Ansicht , daß
er bauen wird , da er sein Friseurgeschäft als
Untermieter betreibt .

Ein Kind schrie vergeblich um Hilfe
London (Interwest ) . Ein kleiner Junge mit

tränenüberströmtem Gesicht ' rannte durch die
Straßen von Birkenhead in der Nähe von Lon -

den und schrie unaufhörlich : „Mein Freund er¬
trinkt in einem Graben . Bitte , bitte , helfen Sie
doch !“ Die meisten Passanten gingen an ihm
vorbei , als hätten sie nichts gehört und manche
lachten ihn sogar aus . Polizisten waren leider
gerade mit der Aufklärung eines Verkehrs -
unfalles beschäftigt , so daß sie nicht eingreifen
konnten . Der kleine Philipp war deshalb ge¬
zwungen , zwei Kilometer bis zum Haus der
Eltern seines Freundes zu laufen . Der Vater des
Jungen , ein Polizeisergeant , begab sich sofort
zur Unglücksstelle ; aber sein siebenjähriger
Stiefsohn Tony war bereits tot . Unaufhörlich
jammerte der kleine Philipp . „Ich habe mich
vor einer alten Frau auf die Knie geworfen und
um Hilfe gebettelt . Dann tat idj dasselbe vor
einem Mann . Niemand wollte mir glauben .“ Mit
einem schweren Nervenfieber mußte das un¬
glückliche Kind ins Krankenhaus eingeliefert
werden .

Otto Abetz : Das offene Problem

^ ranfcruichpolitiG ohne tflichtnng
Reynauds Befehl gegen die Fallschirmtruppen — Hitler will abwarten — Bremstaktik des Botschafters

Aus den Memoiren fies ehemaligen deutschen Botschafters in Paris , Otto Abetz

# IV.
Eine besonders große Erregung hatte sich der

deutschen Luftwaffe bemächtigt . Unter Paul

Reynaud war seitens der französischen Regie¬
rung sowohl an die reguläre Armee wie an die
zu Sicherungsaufgaben im rückwärtigen Front¬
gebiet aufgestellten zivilen Formationen der

„Gardes territoriales “ der Befehl ergangen , in
ihre Hand fallende Angehörige der deutschen
Fallschirmwaffe nicht gefangen zu nehmen ,
sondern ohne Gnade zu töten .

Auf Grund des völkerrechtswidrigen Befehls
der französischen Regierung war eine größere
Anzahl deutscher Fallschirmjäger ermordet
und schwer mißhandelt worden . Selbst mehrere
zur Notlandung hinter den französischen Linien

gezwungene Flieger erlitten ein solches Schick¬
sal . Auch der spätere Brillantenträger Mölders
war in diese Lage geraten , jedoch noch lebend

durch vorrückende deutsche Truppen befreit

worden .
Als Mölders im Lazarett hörte , daß der Tater

in seinem Falle ermittelt worden war , ver¬

wandte er sich für ihn . Er erreichte die Begna¬
digung des französischen Territorialgardistien .
War ein ritterlicher Soldat einer solchen Geste

des Verzeihens fähig , so durfte sie nicht von

den amtlichen Stellen erwartet werden . Auf

Anordnung von Dr . Goebbels veröffentlichte
die deutsche Presse mehrere Wochen hindurch

jeden Tag auf der ersten Seite mit flammenden
Titeln Protokolle und Augenzeugenberichte
Überlebender von den französischen Vergehen
an deutschen Kriegsgefangenen .

Nichts ist so geeignet , die Stimmung einer

Bevölkerung gegen ein Nachbarland aufzubrin¬

gen wie Greuel , welche in diesem Nachbarland
an Volks - und Staatsangehörigen begangen
worden sind . Der Umfarfg , in dem eine Regie¬
rung die propagandistische Unterstreichung
solcher Greuel durch die Organe der öffent¬
lichen Meinungsbildung veranlaßt oder duldet ,
ist daher der sicherste Gradmesser dafür , ob
die betreffende Regierung das Verhältnis zu
dem in Frage stehenden Nachbarland verbes¬
sern oder verschlechtern will . Das Echo , das
der schlechten Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen in der deutschen Presse und
im deutschen Rundfunk gegeben wurde , deu¬
tete nicht darauf hin , daß die Reichsregierung
das Verhältnis zu Frankreich verbessern wollte .

; „Attentismus “

Es wäre jedoch falsch, anzunehmen , daß die¬
ser Mangel an gutem Willen die Reichsregie -

Unbekannter Filmstar erhielt „Oscar*
New York (t ) : Große Überraschung in der

internationalen Filmwelt löste die Auszeich¬
nung der jungen Filmschaüspielerin Judy Holli -
day mit dem „Oscar “ für die beste schauspiele¬
rische Leistung des Jahres 1950 aus . Man hatte
allgemein erwartet , daß Gloria Swan -
son den Oscar erhalten werde , die mit „Sunset
Boulevard “ ein triumphales „come back “ ge¬
feiert hatte . Als weitere ernsthafte Anwärterin
hatte Bette Davies gegolten , deren Film „Alles
um Eva “ ein Welterfolg wurdef Die Jury ent¬
schied sich indessen für die platinblonde Judy
Holliday , deren Name in der letzten Ausgabe
des Hollywood Filmstar -Almanaehs noch durch
Abwesenheit glänzte . Judy Holliday bekam den
Preis für den Film „Gestern geboren “

, dessen
Hauptrolle Rita Hayworth zugedacht war . Erst
als diese absagte , übertrug man die Rolle der
jungen Hoäliday , die als Telephonistin am New
Yorker Broadway tätig war , ehe sie für den
Film entdeckt wurde . Sie hat bisher erst in
vier Filmen mitgewirkt .

Zum besten Schauspieler des Jahres wurde
Jose Ferrer gewählt , der die Hauptrolle in dem
Film „Syrano de Bergerac “ übernommen hatte ;
dieser Film wurde bisher in . Deutschland noch
nicht gezeigt . Jose Ferrer stammt aus Puerto -
rico und hatte sich bereits als Partner Ingrid
Bergmans in ihrem Film „Jungfrau von Or¬
leans “ einen großen Namen gemacht .

Joseph L . Mankiewicz konnte in zwei auf¬
einanderfolgenden Jahren die Preise für das
beste Drehbuch und die beste Regie nach Hause
tragen . Im vergangenen Jahr erzielte er durch
seine Produktion „Ein Brief an drei Frauen “
( „a letter to three wives “ ) einen allgemeinen
künstlerischen und finanziellen Erfolg .

Den Irving -Thalberg -Preis für außerordent¬
liche Leistungen auf dem Gebiet der Filmkunst
errang sich zum dritten Mal der Direktor der

„20th Century Fox “ Dary F . Zanuck . Mr . Zanuck
steht damit an der Spitze der Thalberg -Preis -
träger .

Die Preise für führende Nebenrollen erhielten
Josephine Hüll (,;Mein Freund Harvey “) und
George Sanders für seine Rolle in dem Film
des Jahres „All about eve “ .

Der Preis für beste Gestaltung von Doku¬
mentarfilmen fiel auf Curt Gerteis Michelangelo -
Film , der in einer Bearbeitung Robert Flaher -
tys unter dem Titel „Der Titan “ seit längerer
Zeit mit Erfolg gezeigt wird .

„Leichte “ Mode
Los Angeles (AP ) . Die drohende Material¬

knappheit in den Vereinigten Staaten hat zu
einer Umstellung der amerikanischen Kleider¬
fabrikanten geführt . Oben ist wieder etwas
weggenammen worden .

' unten ebenfalls , und in
der Mitte ist auch nicht viel übrig geblieben .

Seide , Kunstseide und Nylon beherrschen für
Frühjahr und Sommer das Feld . Vor allem in
Kalifornien — seit Jahren bereits tonangebend
in der „Sonnen -Mode“ — findet man auf jeder
Modenschau der führenden Häuser , Kleider ,
Kostüme , Sonnenanzüge und Wäsche , die jedem
das Herz höher schlagen lassen . . Da gibt es
halbdurchsichtige Spielkleider , schulterfrei ,
weitglockig und wieder recht kurz , die sage
und schreibe 250 Gramm wiegen . Ein vollstän¬
diger „outfit “ mit Kostüm ^ Mantel und allem
Drum und Dran wiegt — knappe drei Pfund .

Von den Nachthemden — fast alle im modi¬
schen Mittemachtschwarz gehalten — wollen
wir gamicht erst reden . Sie sind so leicht , daß
sie kaum noch als letzter Schleier gelten können .

Die lautschreiende Farbenpracht ist dem
pastellfarbenen Zwielicht gewichen , was den
Eindruck des Flotten , Schwebenden , Kühl -
Klaren noch erhöht . Das wird ein Sommer !

rung gleichförmig •kennzeichnete und daß die
Vertreter eines scharfen Kurses in ihr unbe¬
dingt Überhand gehabt hätten . Die Mehrzahl
ihrer Mitglieder neigten vielmehr zu der Hal¬

tung , die später auch in der französischen Re¬
gierung in Vichy vorherrschen sollte und dort
die Bezeichnung „attentistisch “ gefunden hat .

Diese Haltung des „Abwartens “ hat sich auch
der Mann zu eigen gemacht , der sonst nicht
gerade durch übertriebene Reserve auffiel ,
Adolf Hitler . Der Autor von „Mein Kampf “

war weniger rückfällig geworden als gewisse
seiner alten Getreuen . Er zeigte aber ebenso¬
wenig Neigung , sich auf eine konstruktive
Politik mit Frankreich festzulegen .

Ende Juli 1940 in das Führerhauptquartier
gerufen , konnte ich mich am 3 . August auf dem
Berghof persönlich von der Unentschlossenheit
Hitlers in der französischen Frage überzeugen .

Einen langen Teil des Gespräches widmete
Hitler Paris , das er kurz nach dem Waffenstill¬
stand einmal in der Morgendämmerung besich¬
tigt hatte , übrigens ohne daß die Botschaft da¬
von unterrichtet worden war . „Auch wenn Pa¬
ris nicht zur offenen Stadt erklärt worden
wäre “ , bemerkte Hitler nach einer Würdigung
der ihm am meisten ins Auge gefallenen Bau¬
denkmäler , „hätte ich es den Kampfhandlungen
ferngehalten . Für diesen Fall hatten die Ar¬
meen schon Befehle , in einer Entfernung von
30 bis 40 Kilometern von Paris nach Süden vor¬
zustoßen , um diese schöne Stadt vor Zerstörun¬
gen zu bewahren .“

Sehr viel weniger aufgeschlossen fand ich
Hitler , als ich ihm die politische Notwendigkeit
einer Lockerung des Besatzungsregimes und
einer Befreiung der französischen Kriegsgefan¬
genen darlegte . Die Demarkationslinie , meinte
er , müsse in ihrer -bisherigen Form abgeriegelt
bleiben , um der Spionagegefahr vorzubeugen ,
und die militärischen Interessen der deutschen
Kriegsführung machten auch die Aufrechterhal -
tung der Sperrzonen in Ostfrankreich und an
der Kanalküste erforderlich . Eine Entlassung
französischer Kriegsgefangener komme nur in
Einzelfällen in Frage und wenn die französische
Verwaltung und Industrie ihrer dringend be¬
dürfe . Im übrigen benötige Deutschland diese
Arbeitskräfte alle für seine eigene Wirtschaft .

Auf meinen Vortrag über die deutsch -franzö¬
sische Frage im allgemeinen antwortete Hitler
ausweichend . Im Hinblick auf den Kampf gegen
England müßten in Frankreich die politischen
Interessen vor den militärischen Interessen der
deutschen Kriegaführung zurücktreten . Es
handle sich daher in erster Linie darum , ün be¬
setzten Gebiet als der wichtigsten Operations¬
basis gegen die englischen Inseln die Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten und zu verhindern ,
daß Französisch -Nordafrika zu einer Plattform
strategischer Unternehmungen Großbritanniens
gegen die Achsenmächte werde .

Nach der siegreichen Beendigung der mili¬
tärischen Operationen gegen England sei er
bereit , das politische Gespräch mit Frankreich
aufzunehmen .. Frankreich stelle in seinen Augen
ein wichtiges Mitglied der europäischen Völker¬
familie dar , und er schätze seine Kultur hoch
ein . Er könne Frankreich jedoch nur dann einen
großzügigen Frieden gewähren , wenn der
augenblickliche Stiqgmungsumschwung zugun¬
sten Deutschlands nicht vorübergehend , sondern
dauerhaft und allgemein sei . Den Beweis dafür
könne nur das praktische Verhalten der fran¬
zösischen Regierung gegenüber der Besatzungs -
macht erbringen . Frankreich habe daher sein
Schicksal selbst in der Hand und werde den
Frieden erhalten , den die gemachten Erfahrun¬
gen Deutschland vorschrieben .

Der rasende Expreß
Ließ Hitler so die entscheidenden Fragen

offen , so hatte ich seinen Äußerungen immer¬
hin entnehmen können , daß er sie auch nicht
im negativen Sinne präjudiziert hatte . Wenn
es gelang , sein Mißtrauen zu überwinden und
ihn durch die Macht der Tatsachen von der
Möglichkeit einer Verständigung mit Frankreich
zu überzeugen , war vielleicht doch noch nicht
alle Hoffnung verloren .

Bei der schwankenden Haltung Hitlers konnte
ich gegen die Gegner einer Verständigung nur ,
Schritt für Schritt Boden gewinnen . Manchmal
konnte ich sie nicht direkt annehmen , sondern
mußte zu Listen und Scheinmanövern greifen ,
um sie zu überspielen . Es kam zunächst darauf
an , der Botschaft die Kompetenzen zu . erobern ,

die für eine politische Aktion erforderlich
waren . Dazu mußten die Gegner oft vorüber¬
gehend in ihrem Mißtrauen irregemacbt und
ihnen der Wind aus den Segeln genommen wer¬
den .

Meine taktischen Überlegungen glichen denen
des Schweizer Eisenbahners , welcher den St .-
Gotthard -Expreß zum Halten bringen wollte ,
als dieser einmal bei einer Panne aller Brem¬
sen mit wachsender Beschleunigung zum Vier¬
waldstätter See herrunterraste -. Er fuhr dem
schon dem Entgleisen nahen Schnellzug mit
einer Lokomotive aus einer Talstation entgegen ,
im Augenblick des Zusammentreffens aber
mußte er die gleiche Fahrtrichtung und Ge¬
schwindigkeit haben , um nicht aus den Schienen
geschleudert zu werden . Einmal vor den
Schnellzug rangiert , konnte er an seiner intak¬
ten Lokomotive nach und nach die Bremsen
ziehen . Die Berechnung glückte und die Kata¬
strophe wurde aufgehalten . ,

Auch ich mußte meine Botschaft so vor die
deutsche Frankreichpolitik rangieren , daß mir
die Gegner im Tempo nicht zuvorkamen und
mich aus dem Geleise schleuderten . Einmal
richtig an der Spitze eingefahren , konnte ich
nach und nach die Bremsen ziehen , Die Dyna¬
mik der Gegenkräfte war zu stark , die der
Botschaft zu Gebote stehenden Möglichkeiten
zu schwach , als daß diese Operation im wün¬
schenswerten Umfange hätte glücken können .
Es gelang aber immerhin knapp drei Monate
nach meiner Ernennung zum Botschafter , den

„Berchtesgaden -Expreß “
, der mit sich immer

mehr übersteigernden Forderungen auf Frank¬
reich zuraste , im Bahnhof von Montoire zum
Halten zu bringen .

(Fortsetzung folgt )
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Auf einer idyllischen Südseeinsel tanzen,
schwimmen , zanken und verlieben sich wieder
Esther Williams und Peter Lawford in dem
Farbfilm „Auf einer Insel mit Dir“.

Fotos : MGM

Diebstahl des Krönungssteins aufgeklärt
London (AIP) . Scotland Yard hat den Fall

endlich aufgeklärt , der seit den Weihnachts¬
feiertagen das beraubte England und das tri¬
umphierende Schottland erhitzt und die ge¬
samte britische Polizei in Alarmzustand ver¬
setzt hat . Man ging dabei sehr einfach vor . Die
Spuren deuteten nach Glasgow , dem Sitz der
nationalschottischen Unabhängigkeitsbewegung ,
deren Mitglieder offen geprahlt hatten , sie
hätten die Rückführung des Krönungssteins
nach Schottland veranlaßt und wüßten , wo er
sei . Beamte von Scotland Yard schlossen im
besten Stil von Sherlock Hohnes , daß zum
Diebstahl erst einmal Lakaikenntnis nötig ge¬
wesen sein müse . Sie ließen sich also von den
öffentlichen Bibliotheken Glasgows die Benut¬
zerkarteien zeigen und stellten so zwölf Per¬
sonen fest , die vor den Weihnachtsfeiertagen
ein ungewöhnliches Interesse für Literatur
über den Stein bekundet hatten . Diese zwölf
wurden verhört , und unter ihnen waren die
Schuldigen .

öffentlich hat Scotland Yard mit typisch bri¬

tischer Zurückhaltung nur mitgeteilt , daß es

„einen Bericht über die Untersuchung vorle¬
gen “ werde . Weder die Namen der Verhafte¬
ten noch das Versteck des Steines wurden be-

fcanntgegeben . Mit der Aufklärung des Falles
ist es nämlich nicht getan . Es erhebt sich jetzt
erst die große diplomatische Frage , ob die Tä¬
ter wegen Diebstahls angeklagt werden sollen
und wo der xwiedergefundene Krönungsstein
hingehört .

Und alles wegen des Hundes!
Kopenhagen (AP ) . Herr O . Nielsen aus Hil -

leröd in Dänemark erhielt vom Hauswirt ein
Ultimatum zugestellt . Entweder solle er seinen
Hund abschaffen oder ausziehen . Herr Nielsen
behielt den Hund , kaufte sich ein Haus und
räumte die bemieteten Gefilde . Mit dem letzten
Möbelstück wurde der tote Hund in das neue
Haus getragen . Er war während des Umzugs
unter ein Lastauto geraten .

Kein Verständnis für Leichenkosmetik
Chikago (AP ) . Mrs . Phyllis Donato wurde

wunschgemäß wegen „ Grausamkeit “ ihres Man¬
nes geschieden . Sie gab an , der Rohling habe
sie geschlagen , weil er mit der Wahl ihres Be¬
rufes nicht einverstanden sei . Phyllis hatte sich
nämlich entschlossen , Kosmetikerin eines Be¬
gräbnisinstituts zu werden , um den Leichen mit
Puderquaste und Lippenstift das letzte „make

up “ zu geben .

Süduesfdeuhche Umschau
Landau (swk ) : Die 10 Jahre alte Tochter des

Müllers der Rülzheimer Untermühle geriet aus
unbekannten Gründen in das Getriebe der Trans¬
mission . Ehe Hilfe zur Stelle war , hatte das Mäd¬
chen bereits so gräßliche Verletzungen davonge¬
tragen , daß es unmittelbar nach dem Unglück
starb .

Schönau b . Heidelberg (e- : Als die 60jährige
Frau Martin Hölzer in Schönau die Jauchegrube
leeren wollte , fiel sie kopfüber durch die enge
Öffnung in die Grube hinein . Die Frau konnte
sofort aus der Grube geholt werden , auch war
ärztliche Hilfe gleich zur Stelle . Trotzdem war die
Verunglückte nicht mehr zu retten . Man nimmt
an, daß sie durch die der Grube entstiegenen Gase
das Bewußtsein und somit das Gleichgewicht ver¬
loren hatte , wodurch sie in die Grube fiel , in der

i sie erstickte .
Wertheim (swk ) : Als die Pferde eines Bauern¬

fuhrwerkes plötzlich scheuten , stürzte das vier¬
jährige Söhnchen eines Bauern , das sich mit dem
Vater auf dem Fuhrwerk befand , vom Wagen und
geriet unter die Räder . Das Kind starb kurz nach
dem Unfall an seinen schweren Verletzungen

Tauberbischofsheim (swk ) : Wenn die Regierung
die Wildschweinplage nicht durch eine Bekämp¬
fungsaktion behebt , wollen die Landwirte in
Oberschleibach in den Steuerstreik .treten , wurde
auf einer Bauernversammlung beschlossen.

Sinzheim (swk) : Als eine der größten weinbau¬
treibenden Gemeinden des mittelbadischen Reb-
landes wird Sinzheim bei Baden -Baden am 10. Juni
ein Winzerfest abhalten .

Renchen (f) : Die Grimmelshausenstadt yer -
anstaltet im August anläßlich des 275 . Todestages
von Johann Jakob Christoph von Grimmels¬
hausen neben sonstigen Festlichkeiten eine große
Ausstellung , an der sich Handel , Gewerbe und
Handwerk mit ihren Erzeugnissen beteiligen .

Hauingen (hb) : Auf der Hauptstraße stießen
zwei Motorräder mit Seitenwagen zusammen . Der
Insasse eines Seitenwagens wurde dabei so schwer
verletzt , daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der
schuldige Fahrer des einen Motorrades ging flüch¬
tig , konnte aber bald darauf festgenommen wer¬
den . Er war betrunken .

Ravensburg . Die wegen Zollhinterziehung in Ra¬
vensburg festgesetzten Frankfurter Fuhrunterneh¬
mer Erich Pracht und die Gebrüder Schwarz sind
nach Abschluß der Ermittlungen gegen Kaution
entlassen worden .

Regensburg (SWK) . Ein 21jähriger Korporal
wurde vom hiesigen amerikanischen Kriegsgericht
wegen Totschlages zu einer Zuchthausstrafe von
20 Jahren verurteilt . Der Angeklagte hatte zu Be¬
ginn dieses Jahres eine 28jährige Frau mit einer
Bierflasche erschlagen .

Spanischer Bilderbogen
ZEITLOSE HÖFLICHKEIT

Die Spanier sind höflicher als die übrigen
Europäer . Anderswo wird zwar der Hut artiger
gezogen , verbeugen sich die Grüßenden tiefer ,
lächeln die Menschen einander liebenswürdiger
zu und achten sorgfältiger auf die Vorschriften
des Knigge . Doch sind dies Äußerlichkeiten , die
an der spanischen Höflichkeit gemessen nicht
zählen . Die spanische Höflichkeit ist purer Akt .
Sie leugnet den Zweck und kennt keine Zeit .
Nichts gilt ihr verächtlicher und unerzogener
als das angelsächsische „Zeit ist Geld !“ Gerade
damit ist der Spanier höflich , daß er keine Zeit¬
bedingtheit anerkennt , sondern losgelöst vom
Augenblick und seinen Rücksichten unbeschränkt
da ist für den , dem er seine Aufwartung
machen möchte . Selten zeigen sich deutlicher
und gewinnender der Sinn des spanischen Vol¬
kes für Absolutes und seine radikale Einstellung
zum Menschen , der ihm nächst dem Trans¬
zendentalen das höchste Maß der Dinge ist .
Wer einem Mitmenschen Ehre antun will , muß
in ihm zu allererst die Würde des Menschen
achten und ihm mit der Würde des Menschen
begegnen ; keine materiellen Interessen , keine
Zeitnöte dürfen sich schmälernd dazwischen
mengen . Der Geehrte und der Ehrende erheben
sich in großartiger Bewußtheit über den All¬
tag . Der König bleibt dabei Mensch und der
Bettler wird zum König . Für den Fremden
wird mancher spanische Besuch „unnötig “ lang .
Nicht ihm , wohl aber dem Spanier bleibt für
die Besorgung der Sorgen immer genug Zeit .

MADRIDER LICHT
Madrid hat ein besonderes Licht . Silbern

gleißt und flutet es in übermächtigem Strom .
Es hat die Härte des Metalls und die Klarheit

des Kristalls . Es ist ungebrochen und kennt
weder Halbtöne , noch athmosphärische Weich¬
heit . Nirgends ist das Werk des ersten Schöp¬
fungstages , die Trennung von Licht und Schat¬
ten , gründlicher getan worden . Wenn die
Madrideripnen Sonnenbrillen tragen , tun sie es
weniger als Frauen anderwärts aus Koketterie
und Snobismus . Das Madrider Licht ist das
Licht des Velasquez , das entkleidet und offen¬
bart . Rembrandts Helldunkel ist sein Gegen¬
satz . Mit diesem kann man zaubern und dich¬
ten ; jenes stellt fest und vereinfacht . Rembrandt
wird das Gelegenheitsmodell aus dem Amster¬
damer Juden viertel zu Abraham ; Velasquez
dagegen gerät der König , sein Sohn und der
Hofnarr gleicherweise zum Menschen der All¬
täglichkeit . Als Möglichkeit des Schwärmens
bleibt einzig die Schwärmerei für die Nüchtern¬
heit . Wie ein Felsbrunnen ohne Geruch und
Beigeschmack ist das Madrider Licht . Dazu ge¬
hört Kühle , jene Kühle , die am Morgen und
Abend schauern macht , und an heißen Mittagen
noch in den Winkeln der Kirchenportale kauert .

PHANTASTISCHE GROSSTADT
Madrid ist eine junge Stadt , lebhaft und laut ,

mit dem Ehrgeiz , modern und modisch zu sein .
Nichts Verträumtes ist an ihr , während Städte
wie Avila , Toledo , Burgos , Valladolid und selbst
das große Sevilla seit Jahrhunderten aus dem
Träumen nicht herausfinden - Madrid ist zynisch
in seiner Heutigkeit und hochfahrend im Ver¬
zicht auf Geschichte und tausendjährige Tradi¬
tion , Wolkenkratzer , Wohnblöcke , Kinopaläste ,
Cafes , Bars und Ladenfluchten geben ihm das
Gepräge . Die Universitätsstadt allein ist so
weitläufig , daß der Besucher sich schwer einen
Überblick verschafft . Überall in Spanien über¬
ragt die Kirche die tiefgeduckte Herde der Ge¬

bäude und gruppiert sie . In Madrid geben die
Banken den Ton an . Kein Gotteshaus ist da ,
das sich beherrschend erhebt ; nicht daß es an
Kirchen und Klöstern fehlen würde , aber sie
stehen nicht im Mittelpunkt , sind zwischen die
Paläste der Zeit eingequetscht oder an den Rand
der Seitenstraßen gedrängt . Madrid ist die un¬
frommste Stadt des Landes ; in ihrer Luft ge¬
deiht eine Klasse Freidenker , von deren Zahl
und Radikalismus am wenigsten die Ausländer
eine Ahnung haben . Diese Stadt ist nüchtern
und hart , dabei von unwirklicher Phantastik .
Wer vom Süden her kommt , dem baut sie sich

auf wie eine Fata Morgana . Wer vom Osten
darauf zugeht , sieht sie wie ein Wolkengebirge .
Und wer beim Durcheilen der Gran Via den
Blick über das Getriebe der Straße erhebt , dem
bieten sich Perspektiven , die an die Kulissen
einer Jazz -Oper gemahnen . Anderswo wird
mehr gearbeitet ; hier werden die größten Ge¬
schäfte gemacht . JCastilischer Realitätssinn
scheint sich hier zu überschlagen und über¬
schlägt sich und wird wieder einmal zur Phan¬
tastik . Denn der Geist dieses Bodens und seiner
Menschen ist nie anders gewesen .

Dr . A . Dieterich , Madrid .

Mikroben gegen Scbwefelknappheit
Britische Wissenschaftler sind gegenwärtig eifrig

mit Versuchen beschäftigt , die Schwefelknappheit
durch Mikrobenzüchtung zu überwinden . Wenn es
ihnen gelingt , eine in afrikanischen Seen vorkom¬
mende Mikrobe dazu zu veranlassen , zehnmal so
schnell wie gewöhnlich Nahrung zu sich zu nehmen,
dann wird es möglich sein , große Mengen Schwefel
zu Handelspreisen auf den Markt zu bringen . Diese
Mikroben produzieren schwefelhaltige Salze , die
in den Seen, in denen die Mikroben leben, zu
größeren Schwefelabla-gerungen führten . Bei den
Versuchen werden die Mikroben vor allem Be¬
strahlungen ausgesetzt . Man gründet diese Ver¬
suche auf die Tatsache, daß die Penicillin-Mikrobe
unter dem Einfluß von Röntgenstrahlen eine hun¬
dertfach erhöhte „Produktivität “ entwickelt hat .

„Krebiozen“ — ein Krebsheilmittel?
Über eine erfolgreiche Behandlung mehrerer

schwerer Krebsfälle mit „Krebiozen“ , einem Prä¬
parat , das aus einem Organ des Pferdes gewonnen
wird , berichtet der Präsident der Universität von
Illinois , Dr . Andrew C . Ivy , in Chicago . Das
Medikament ist von dem jugoslawischen Arzt Dr.
Steven Durovic entwickelt worden , de# seit zwei
Jahren in den USA lebt , und wird intramuskulär
injiziert . Von 22 nach dieser Methode behandelten

Personen , die alle an Krebs in weit vorgeschrit¬
tenem Stadium litten , sind dem Bericht zufolge
noch 14 am Leben , unter ihnen zwei, die gegenwär¬
tig keine Krebssymptome mehr zeigen . Bei den
übrigen Patienten soll eine leichte Besserung zu
verzeichnen sein .' Die Behandlung mit Krebiozen
soll wesentlich zur Schmerzlinderung beitragen .

Geschäftsmann mit lyrischer Neigung
Der Monat März hat für das literarische Amerika

noch eine kleine Sensation gebracht . Der zum zwei¬
tenmal verteilte Nationale Buch-Preis wurde auf
epischem Felde dem Nobelpreisträger William
Faulkner zuerkannt , während der bislang nur ein-
geweihten Kreisen bekannte Rechtsanwalt Wallace
Stevens die Palme der Lyrik errang . Kritiker ver¬
glichen seine Gedichte mit der Poesie von Keats,
in gleicher Weise durch Wirklichke-itäsinn und
schöne Form bezaubernd . Stevens ’ Alltag ist dabei
wenig romantisch und läßt ihn im komfortablen
Büro einer Versicherungsgesellschaft in Hartford ,
Connecticut , als deren Vizepräsident häufig mit
hohen Zahlen umgehen . An ihrem Verdienst ist der
an der Harvard -Universität für alle Rechtskom¬
plikationen ausgerüstete 71jährige Geschäftsmann
beteiligt .

Kulturnotizen
Der Hauptausschuß des Düsseldorfer Stadtpar¬

lamentes beschloß, der Stadtverordnetenversamm¬
lung die Annahme eines Vertrages zur Bildung
der vom Kultusministerium vorgeschlagenen
Schauspielgesellschaft mbH . in Düsseldorf zu
empfehlen . Gustaf Gründgens , der gegenwärtig
an einer Tagung in London teilnimmt , will sei¬
nen dortigen Aufenthalt sofort abbrechen, , wenn
die Zustimmung der Stadt vorliegt , um in Düs¬
seldorf die nötigen Verhandlungeft zu führen .
Ma 7

Die 57. Tagung der Deutschen Gesellschaft für
Innere Medizin wurde im Großen Haus des Hessi¬
schen Staatstheaters in Wiesbaden feierlich er¬
öffnet . Das wissenschaftliche Programm des Kon¬
gresses, an dem über 2200 Ärzte aus ganz Europa
und Übersee teilnehmen , sieht vor allem Vor¬
träge über den Lungenkrebs und die Tuberkulose
vor .

Das Nationaitheater Mannheim will noch in die¬
ser Spielzeit das Schauspiel „Die Höllenmaschine “

von Jean Cocteau als deutsche Erstaufführung
herausbringen .

„Geliebte Manuela “ heißt eine neue Operette von
Fred Raymond , die das Nationaltheater Mannheim
zur Uraufführung angenommen hat . Das Textbuch
schrieben Just Scheu und Erp st Nebhut .

Hubert Türmer wurde eingeladen , in der ersten
Hälfte des April an der Staatsoperette München als
Adam im „Vogelhändler “ zu gastieren .

Von Franz Masereel werden neue Holzschnitte
und Gemälde im württembergischen Kunstverein
Stuttgart gezeigt. Daneben stehen Arbeiten von
Franz Lenk zur Diskussion . Der frühere Lehrer an
der Berliner Kunsthochschule sucht in seinen tech¬
nisch an alten Meistern geschulten Landschaftsge¬
mälden und Aquarellen das Wesen einer Land¬
schaft in zarten Farben zu erfassen .

Friedrich Märker wurde auf der Generalver¬
sammlung des Schutzverbandes deutscher Schrift¬
steller einstimmig zum Präsidenten wiedergewählt
und als Kandidat für den Bayerischen Senat nomi¬
niert .
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Die Theater-Debatte
Jedes Jahr seit Kriegsende, wenn die Gelderfür das Staaitstheater bewilligt werden müssen,gibt es im Stadtrat heftige Diskussionen dar¬über , ob man die Gewährung so hoher Zu¬schüsse noch verantworten kann oder nicht.Von Jahr zu Jahr stärker wird die Gruppederer , die meinen, daß die spzialen Forderun¬gen der Zeit den Luxus eines mit so hohen

Aufwendungen zu unterhaltenden Theatersnicht gestatt« !. Nun : Das Badische Staats¬theater ist gestern , entgegen den Befürchtungenmancher Leute , rächt gestorben. Das wäreaber der Fall gewesen, warn sich nicht docheine Mehrheit gefunden hätte , die — heutzu¬tage kein populäres Unterfangen. — den not¬wendigen Zuschuß gebilligt hätte .Daß die Aufwendungen des Staatstheatersvon Jahr zu Jahr größer geworden sind, hatsich langsam herumgesprochen. In den letzten
Wochen erst mußte der Stadtrat in nichtöffent¬licher Sitzung ein Restdefizit in Höhe von110 000 DM für das abgelaufene Haushaltjahrgenehmigen. Diesmal ist nun der Haushaltauf eine Summe veranschlagt worden, von derman annehmen muß, daß sie bestimmt aus¬reichen wird . Denn die gleiche Summe hatja bekanntlich auch der Staat zu bezahlen,wozu dann noch die reellen Einnahmen kom¬men, die auf 680 000 DM geschätzt werden.Man muß freilich wissen, daß das Theaterjährlich rund 360 000 DM allein für Pensionenzu zahlen hat , Gelder, die in diesem Haushaltmit drin stecken. Und dann ist im Gesamt¬etat auch ein sehr beachtlicher Posten für Mie¬ten enthalten , die für das Konzerthaus unddas Schauspielhaus (an die Stadt ) gezahlt wer¬den müssen, also in die Kasse des Stadtkäm¬merers zurückfließen. Das muß man immerhinwissen, damit man sich keine übertriebenenVorstellungen von den finanziellen Möglich¬keiten des Theaters macht.Die gestrige Entscheidung fiel , das war un¬schwer ziu erkennen , keinem der Stadträteleicht. Die Stimme für oder gegen die Vorlageabzugeben, war keine Frage der Parteidisziplinmehr , weü es bei dieser Entscheidung um denindividuellen , nach kritischer Selbstprüfung zutreffenden Entschluß jedes einzelnen gehenmußte . Die Ja - und die Neinsager waren alsolinks und rechts und in der Mitte zu finden,und als man ausgezählt hatte , war man nachder vorausgegangenen, teilweise heftigen Kritikdoch etwas überrascht, daß noch so viele Ja -Stimmen abgegeben worden waren . Diese Kri-tjk freilich war unüberhörbar , und da der In¬tendant , den sie in besonderem Maße anging,unmittelbar vor dem Rednerpult saß, hat ersicherlich ebenso wie wir bemerkt, daß in derkommenden Spielzeit viel Positives wird ge¬schehen müssen, wenn der. Stadtrat nach einemweiteren Jahr erneut sine Hand öffnen soll .Ein wesentliches Argument für die Bewilli¬gung des Zuschusses war ohne Zweifel der Hin¬weis darauf , daß das Staatstheater vor derNeuordnung des südwestdeutschen Raumesfinanziell in keine schlechtere Position gebrachtwerden dürfe, weil sonst seine Existenz vielleichtvöllig in Frage gestellt sein wird. Allein schonunter diesem Aspekt betrachtet , war die ge¬strige Entscheidung für das Karlsruher Thea¬ter sicherlich keine Fehlentscheidung. Imübrigen aber wird tatsächlich, so wie gesterneiner der Redner sagte, die Karlsruher Be¬völkerung in den kommenden Monaten selbstzu entscheiden haben, was es von seinemTheater hält und ob es die Existenz diesesTheaters weiterhin wünscht. jw .

Für eine weitere Spielzeit :

Stadtrat genehmigt Staatstheater -Zuschuß
886600 DM bewilligt - Zustimmung erfolgte mit 28 : 18 Stimmen - Sachliche, aber teilweise heftige Kritik an der IntendanzEs war der Tagesordnungs-Punkt 2 der ge¬strigen Stadtratssitzung , der dafür sorgte, daßder Zuhörerraum bis zum letzten Platz besetztwar . Aber auch die Stadträte selbst waren ineiner bemerkenswert großen Zahl zugegen:47 Damen und Herren zählte man. Das ist vielbei insgesamt 48 Mitgliedern, und der Bericht¬erstatter erinnert sich nicht, beim Überzählender Anwesenden jemals im Laufe der letztenMonate auf eine so hohe Zahl gekommen zusein. Der Zuschuß der Stadt für das BadischeStaatstheater stand zur Debatte, und vieleglaubten , daß es diesmal auf Biegen undBrechen gehen würde . - -

Daß Bürgermeister Heurich als Vorsitzendervorschlug, die Redezeit für die Theaterdebatteauf eine Viertelstunde je Redner zu beschrän¬ken , war nicht ungeschickt. Elin Vorschlag , dernicht nur angenommen, sondern auch — ein¬gehalten wurde . Ergebnis: Die Aussprachekonnte imiperhin schon nach rund zwei Stun¬den durch die Abstimmung beschlossen werden.Es sei erforderlich, so erklärte BürgermeisterHeurich zu Beginn, den Theaterhaushaltschon vor der Verabschiedung des allgemeinenstädtischen Budgets zu beraten . Denn erst wenndie Stadt Karlsruhe eine Entscheidung getrof¬fen habe , könne auch das Land seinen Zuschußbewilligen. Diese Sitzung des Karlsruher Stadt¬rats sei ein bedeutungsvoller Akt, weil er überdie nahe Zukunft des Staatstheaters entscheide.Nicht ohne Not, so erklärte der Bürgermeister,werde man das opfern dürfen , was in Karls¬ruhe innerhalb von Jahrzehnten geschaffenwurde . Die Stadtverwaltung hoffe auf eine be¬jahende Entscheidung des Stadtrats , weil sieder Meinung sei , daß auch die Bevölkerung inihrer Mehrheit dem Theater vertrauensvollgegenübersteht .
Die „Theaterrede “

Die eigentliche „Theaterrede“ seitens derStadtverwaltung hielt jedoch StadtkämmererDr. Gurk , der eingangs erklärte , es sei derStadt nicht leicht gefallen, diesen Plan vor¬zulegen, denn das Theater sei von der Ver¬pflichtung zum Sparen nicht ausgeschlossen.Man hoffe, daß der kommende Spielplan einGesicht erhalten werde, das dieses Institutverlangt . Die Werbung müsse auf neueGrundlagen gestellt und alles getan werden,um mehr auswärtige Besucher nach Karls¬ruhe heranzuführen . Die Stadtverwaltungwerde den Verwaltungsrat des BadischenStaatstheaters auffordern , den Theaterhaus¬halt noch einmal zu überprüfen , um mög¬licherweise noch Einsparungen vornehmen zukönnen.
Bei der Behandlung allgemeiner Theater¬fragen erklärte der Stadtkämmerer , es sei nochvöllig in der Schwebe , welche Stellung dasTheater künftig gegenüber dem Film, demFunk und dem Fernsehen einnehmen werde.Karlsruhe - könne es jedoch nicht wagen, dieTradition des Staatstheaters schon jetzt zu un¬terbrechen , besonders nicht angesichts der vonaußen kommenden Bemühungen, die staat¬lichen Subventionen für das Karlsruher Thea¬ter zu unterbinden . Dr. Gurk erinnerte in

In der mit Spannung erwarteten Abstimmung des Stadtrats darüber, ob er sich damiteinverstanden erklärt , daß die Stadt Karlsruhe dem Badischen Staatstheater einen Zuschußvon 886 600 DM für das Haushaltsjahr 1951 gewährt , sprachen sich in der gestrigen stadt -ratssitzung — wie schon auf Seite 1 kurz gemeldet — 28 von 47 Stadträten für die Bewil¬ligung des Zuschusses aus . 18 Stimmen waren gegen den Antrag , ein Stadtrat enthielt sichder Stimme . Der Abstimmung war eine sachliche, z. T. aber von starker Kritik getrageneAussprache vorausgegangen . Auf Grund dieses Stadtratsbeschlusses wird nun der württem¬berg-badische Landtag entsprechend dem zwischen Stadt und Staat abgeschlossenen Vertragin einer seiner nächsten Sitzungen die gleiche Summe als Landeszuschuß genehmigen müssen.

Lebensgefährliche VerbrennungenIn einem Karlsruher Industriewerk erlittengestern nachmittag fünf Personen im Alterzwischen 15 und 50 Jahren durch das Auslaufenvon Lauge Verbrennungen ersten und zweitenGrades. Zum Teil haben die Verbrennungenlebensgefährlichen Charakter. Die Verletztenwurden ins Neue Vinzentiuskrankenhaus ein¬geliefert . Über die Ursache ist bis zur Stundenichts Näheres bekannt .
Ein Lastkraftwagen ist immer stärker
Den Verlust seines Fahrrades und schwereGesichtsverletzungen erlitt auf der KreuzungAdler- und Zähringerstraße ein Radfahrer ,nachdem er mit einem Lastkraftwagen zusam¬mengestoßen war , dessen Vorfahrtsrecht ernicht beachtet hatte . — Auf der LinkenheimerLandstraße prallte ein Kraftradfahrer miteinem entgegenkommenden Lastkraftwagen zu¬sammen. als dieser vor ihm nach links in denKanalweg einbog. Der Kraftradfahrer verletztesich leicht.

Sturz auf nassem AsphaltBeim Kreuzen der Straßenbahnschienen aufregennasser Fahrbahn stürzte der Fahrer einesMotorrades und zog sich dabei einen Unter-schenkelbruch zu.
Sie fuhr zu weit links

Links radelte eine Dame auf dem Radfahr¬weg der Ettlinger Straße . Sie stieß mit einementgegenkommenden Radfahrer zusammen undwurde am Koof verletzt.
Betrüger gefaßt

Der Hanauer Polizei ist es gelungen, den Be¬trüger , vor dem die Kriminalpolizei kürzlichgewarnt hatte (BNN Nr . 76 vom 31 3 . 19511 ,festzunehmen. Der Verhaftete versuchte be¬kanntlich , insbesondere bei Installateuren , einVerchromungsmittel zu verkaufen , dessen Ana¬lyse ergeben hatte , daß es sich dabei um einsehr giftiges und ätzendes Quecksilbemitrat instark konzentrierter Form handelte . ZehnFlaschen des Verchromungsmittels mit je100 ccm Inhalt konnten beschlagnahmt werden.
Prof. Dr . Heiligenthal f

Prof . Dr. Roman Heiligenthal, der bis zumFrühjahr 1950 als Ordinarius für Städtebauund städtischen Tiefbau an der TechnischenHochschule in Karlsruhe tätig war, ist am30. März nach schwerer Krankheit im Alter

r Wie wird das Wetter?
j

Ende des Aprilwetters
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬baden , gültig bis Donnerstag früh : Heiter bis wol¬kig , überwiegend trocken . Erwärmung bis um15 Grad . Schwacher West - bis Südwestwind . Nachtsüberwiegend klar . Meistenorts frost -frei .

Rheinwasserstände
3. April . Konstanz 316 ( ±0 ) , Breisach 226 (—4) ,Straßburg 305 ( -4 1) , Karlsruhe -Maxau 492 (_ 13),Mannheim 395 (—15), Caub 322 (—18).

von 70 Jahren verstorben. Nach Studienjahrenin München , Dresden, Karlsruhe und Charlot¬tenburg und Studienreisen nach Frankreich,England und Italien begann der damals nochjunge Bauingenieur seine erfolgreiche Lauf¬bahn in Essen an der Ruhr . Als Fachmann desStädtebaus war der Verstorbene weit über dieGrenzen seines Vaterlandes hinaus außer¬ordentlich geschätzt und geachtet. Internatio¬nale Kongresse in Schweden , Frankreich undden USA sahen ihn als referierenden Teilneh¬mer. Neben seinen beiden Dissertationen hatDr. Heiligenthal noch eine Reihe bedeutenderWerke veröffentlicht, die heute noch ip Fach¬kreisen volle Anerkennung finden. Am Diens¬tag wurde der Verstorbene auf dem Bruch-saler Friedhof an der Seite seiner dort ruhen¬den Frau beigesetzt.
Im Dienste der „geflügelten Feder“
Bei der Jahreshauptversammlung des Steno¬grafenvereins Karlsruhe berichtete der Vor¬sitzende Karl Herbold über die Arbeit undOrganisation der deutschen Stenografen, diebereits wieder über 60 000 Mitglieder zählt.Jeder im Beruf stehende Mensch habe heutedie Pflicht , zu besseren Leistungen zu gelangen.Wettbewerbe in Kurzschrift und auf derSchreibmaschine in- und außerhalb des Vereins,die weitere Ausbildung von Unterrichts- undÜbungsleitern , die erhöhte Jugendpflegearbeit,die Schaffung einer Musterschule für die Pflegedes Maschinenschreibensusw. sind weitere Auf¬gaben, denen sich der Verein im Zusammen¬wirken mit dem SüdwestdeutschenStenografen¬verband widmen will , um damit zur Heran¬bildung besserer Bürokräfte für Wirtschaft undVerwaltung beizutragen. Der Vorstand wurdemit den Herren Herbold, Schweitzer, Birmelmund Reichenbach an der Spitze wiedergewiählt .

diesem Zusammenhang an staatliche Zuschüsse ,die andere Städte erhalten , so z. B . Mannheimfür den Rheinhafen oder Heidelberg für eineKlinik, Zuschüsse, deren Berechtigung nie¬mand in Frage stelle. Man müsse die Dingenur im richtigen Maß und in der richtigenProportion sehen, wobei auch zu beachten sei ,daß die Bevölkerung der Stadt Karlsruhe im¬merhin 21 Prozent des Steueraufkommens inNordbaden aufbringe . Eine Stadt , die sichbemühe, ihre wirtschaftliche Kraft zu stärken,brauche eine Ergänzung im kulturellen Sektor.Das wichtigste kulturelle Institut sei aber nuneinmal das Theater . Nach einem Hinweis dar¬auf , daß das Badische Staatstheater auch heutenoch immerhin rund 10 000 Stammbesucherzählt , und nach dem für die Stadtverwaltung
ausgesprochenen Dank an die Intendanz, andas künstlerische und technische Personal so¬wie an den Verwaltungsrat bat der Stadt¬kämmerer , der Vorlage zuzustimmen.

Bevölkerung muß selbst entscheiden
Man stehe , so begann Stadtrat Klotz (SPD)die Debatte, vor einem bedeutenden undschweren Entschluß. Die Ja - und Neinsagerstünden gar nicht so weit von einander ent¬fernt , wie es scheine. Die Diskussion um Thea¬tersubventionen werde überall geführt, undnicht nur in der Stadt Karlsruhe . Wenn aber inder allgemeinen Theaterdebatte von einer „Zu¬ständigkeit der Unzuständigen“ gesprochenworden sei , so müsse doch festgestellt werden,daß das Karlsruher Theater weitgehende Frei¬heit genoß und daß eine evtl . Unzufriedenheitmit dem Theater in Karlsruhe nicht zu Lastender „Unzuständigen“ gehe. Das Theater zu er¬halten , sei der Wunsch und der Wille aller ;nur über die Frage , wie das geschehen solle ,gingen die Meinungen auseinander . Alle hättenihre guten Gründe , diejenigen , die einen vollenZusthuß gewähren , und diejenigen, die einensolchen Zuschuß limitiert sehen wollen, oderauch diejenigen, die es vielleicht für richtighalten , in unserer Zeit keine Aufwendungenfür das Theater zu machen.

Der Sprecher erklärte dann , die Werbung desStaatstheaters müsse gewaltig verbessert wer¬den . Obschon man sich darüber im klaren sei,daß eine Zusammenlegung und gemeinsameBespielung von Theatern in Zukunft kaum ver¬mieden werden könne, wäre es doch bitter fürKarlsruhe , wenn andere Theater weitergeführtwerden , während das Staatstheater vielleichtaufgelöst würde . Natürlich sei Wohnungsbauwichtiger als das Theater , aber diese Frage seiin keine Proportion zu bringen zu den für dasTheater erforderlichen Zuschüssen. 300 Per¬sonen würden brotlos , die Pensionen gingendennoch weiter und Rückzahlungen an dieStadt für Gebäudemieten »fielen weg. Zu allemhin würde es anderen Städten zur Freude ge¬reichen. wenn dann der Staatszuschuß für dasKarlsruher Theater gestrichen werde. Die Be¬völkerung , so erklärte Stadtrat Klotz zumSchluß, werde über die Zukunft seines Thea¬ters selbst zu entscheiden haben , während esandererseits vom Theater abhänge, ob es ge¬nug Anziehungskraft auf die Bevölkerung aus¬üben kann .
„Auf des Messers Schneide“

Dr. Werber als Sprecher der CDU machtein eindringlichen Worten >auf die schwierigeSituation aufmerksam , in der sich der Stadtratbefindet . Man habe, so erklärte er, gelegent¬lich den Eindruck, als sei sich der Intendantnicht bewußt , daß es oft auf des MessersSchneide steht , ob die Ausgaben für das Thea¬ter noch verantwortet werden können odernicht: Angesichts der großen sozialen Auf¬gaben der Stadt (hierzu rechnete der Sprecheri' auch den Bau einer neuen Schwimmhalle undeines Altersheims) müsse der Intendant er¬kennen , daß es nicht so leicht sei , solche Sum¬men zu bewilligen. Diese Feststellung ent¬springe nicht bösem Willen und sei kein Kul¬turbanausentum . Dr. Werber warnte trotzallem davor , den Theaterzuschuß abzulehnen,weü sonst auch der Staat seiner Verpflichtungdem Staatstheater gegenüber ledig werde undweü man die Situation des Badischen Staats¬theaters vor der Neuordnung der Länder imSüdwestraum nicht verschlechtern dürfe . Ineinem Südweststaat , das wolle er , ohne pole¬misch zu werden , sagen, müsse Karlsruhe sichsehr stark machen, um die bisherigen staat¬lichen Subventionen zu erhalten . Zum Schlußbat er die Stadtverwaltung , dem Verwaltungs-

KURZE STADTNOTIZEN
Die Dienststelle des Präsidenten des Landes¬bezirks Baden befindet sich nunmehr im Ge¬bäude Nördl . Hildapromenade Nr . 1 in Karlsruheund ist auch weiterhin über die StaatszentraleKarlsruhe (Fernsprechanschluß Nr . 9450 ) zu er¬reichen .
Deutsches Rotes Kreuz , Bereitschaft 1 M Karls¬ruhe . Heute , 20 Uhr , findet im . Speisesaal , Her¬renstraße 39, eine Besprechung statt (u . a . Maien¬wanderung betreffend ) .DAG , Ortsgruppe Karlsruhe . Am 6 . 4 ., 19.30Uhr , im „ Weißen Rössl “

, Ecke Kriegs - und Rüp -purrer Straße , Mitgliederversammlung . KollegeEhrhardt spricht über seine Amerikareise .Schwarzwaldverein . Am 5. 4 . , 20 Uhr , findet imChemiehörsaal der TH ein Farblichtbildervortragvon Kulturfilm -Regisseur H . • Boche statt . „ VomBöhmerwald zur Wachau “ .Hotel - und Gaststättenverband . Die BezirkssteüeKarlsruhe bittet alle Mitglieder , bis spätestensFreitag , 6 . 4., 12 Uhr , dem Büro (Karlstraße 6) zumelden , wieviel Sänger sie anläßlich des Bundes¬liederfestes (12 . bis 14. Mai ) verpflegen können .Wohnbau - Ausstellungen , Die Leonberger Bau¬sparkasse führt am 7 ./8. April , jeweils von 10 bis18 Uhr im „Goldenen Löwen “ (Beiertheim ), im„Lohengrin “ (Durlacher Tor ) und im „ Ritter “(Mühlburg ) Wohnbau -Ausstellungen durch .„Quer durch Südamerika “ lautet der Titel einesReise - und Kulturfilms , zu dem am kommen¬

den Sonntagvormittag 11 Uhr in der Schauburgder Journalist Dr . Rudolf Roch sprechen wird .Dr . Roch gilt als einer der besten Kenner Latein¬amerikas .
Über „Das Kirchenportal “ — eine entwick¬lungsgeschichtliche Studie vom Mittelalter bis zumBarock — spricht Dr . Gerda Kircher , Hirsch¬straße 118 , in 2—3 Abenden . Beginn : Donnerstag .5. April , 20 Uhr .

„Solidarität “, Arbeiter -Rad - und Kraftfahrer¬bund , Ortsgruppe Karlsruhe . Heute , 20 Uhr , im„Alphorn “ . Wilhelmstraße 69, Vorstandssitzung .Das Jubiläum seiner 40jährigen Tätigkeit beider Lebensmittelgroßhandlung Christian Riemppfeiert heute Herr Karl Schneider , kaufmännischerAbteilungsleiter .
Geburtstag feiert heute Frau Karoline Heiz¬mann , Gabelsbergerstraße 17, 80 Jahre .

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : 19.30 Uhr 16. Vorstellung fürdie Platzmiete A und freier Kartenverkauf :„Gaspa -rone “

, Operette von Millöcker (Ende 22.15).
Schauspielhaus : 20 Uhr einmaliges Gast¬spiel des Kabaretts „Das Kom (m )öddhen “ . Düssel¬dorfs kleiner Literaten - , Maler - und Schauspieler¬bühne , mit ‘dem neuen Programm „Was blasen dieTrompeten “ . Texte : Kay und Late Lorentz . Musik : J

rat den Wunsch zu übermitteln , der Intendanz
gegenüber eine wesentlich stärkere und konse¬
quentere Haltung einzunehmen, Einzelanfor¬derungen genauer zu überprüfen und neue
Verhandlungen zur Gründung eines Zweckver¬bandes einzuleiten, der die gemeinsame Be¬
spielung der badischen Bühnen erwirken solle

Prof . Kessler (DVP ) pflichtete den Aus¬
führungen seiner Vorredner bei . Hart ging erdem Verwaltungsrat ans Zeug, dessen schlechteArbeit man erst in den letzten Wochen richtigerkannt habe . Seit vier Monaten sei im Ver¬
waltungsrat kein Mitglied des Landtags mehrvorhanden . Darauf sei es zurückzuführen, daßdie Intendanz , um die Arbeit nicht zu ver¬
zögern , sehr häufig selbst entschieden habe, woder Verwaltungsrat hätte entscheiden müssen.

Staatstheater ohne Repertoire
Stadtrat S a m w e r (DG/BHE ) ' erklärte zuBeginn seiner Stellungnahme , daß wenn manrund 900 000 DM für das Theater bewillige,mindestens ebensoviel für den sozialen Woh-

nungsbau aufgebracht werden müsse. Der Red¬ner übte dann heftige Kritik an der Führungdes Staatstheaters . Insbesondere bemängelte erdas Fehlen eines gut ausgewählten und aus¬geglichenen Repertoires . Mit einem Theater,das den Namen des Staates trage , das müsseman fordern , solle man auch wirklich , „Staatmachen“ können. Der Redner kam auf diemangelnde Pflege der Kostüme, und auf dieunzureichende Werkstätte des Staatstheaters zusprechen, um dann zu erklären , daß es in Karls¬ruhe wohl gute Einzelkräfte gäbe, jedoch kein

in sich ausgewogenes Ensemble. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß manche Unstimmig¬keiten und Unschönheiten personeller Art ver-
schwinden und daß eine sparsame VerwaltungPlatz greift Der Redner forderte schließlich ,die notwendigen Zuschüsse zwar zu bewilligen,die Ausgabe der Gelder jedoch insoweit zu
sperren, als Einsparungen unter Berücksichti¬
gung der heutigen Notzeit gefordert werdenmüssen. Der Verwaltungsrat solle über die

, Einsparungen mindestens jeden zweiten MonatBericht erstatten .
„Unter der gegenwärtigen Führung . .

Als letzter Diskussionsredner nahm Stadtrat
D i e t z (KPD ) das Wort. Er meinte , man .dürfe nicht am kulturellen Wert des Theaters
schlechthin , man müsse jedoch am kulturellenWert des Karlsruher Theaters zweifeln. Diesessei während der Residenzzeit eine exklusiv¬
konservative Angelegenheit gewesen; daß sich
inzwischen die Struktur der Bevölkerung än¬
derte , davon könne man beim Staatstheater
nichts merken . Die Kritik am Spielplan habeihre volle Berechtigung. Unter der gegen¬wärtigen Führung könne das Staatstheaterden gestellten Ansprüchen nicht gerecht wer¬den. Namens seiner Partei erklärte sich derRedner dennoch bereit , die Zustimmung zur
Gewährung eines Zuschusses in Höhe von
706100 DM zu geben, nicht jedoch auch die
Zustimmung zu den rund 180 000 DM Pensio¬nen, die Angelenheit des Theaters seien.

Am Ende dieser Debatte wurde der Antragder Stadtverwaltung , den für das Haushalts¬
jahr 1951 erforderlichen , auf die Stadt ■ent¬
fallenden Zuschuß für das Bad. Staatstheater inHöhe von 836 600 DM zu genehmigen, mit 28
gegen 18 Stimmen gebilligt. Ein Stadtrat ent¬hielt sich der Stimme. Bei der Abstimmungzeigte sich , daß sich lediglich die KPD ein¬mütig -gegen den Antrag aussprach, währendbei der SPD und CDU sowohl - für wie gegenden Antrag gestimmt wurde . Die DVP stimmtemit Ausnahme "eines einzigen Stadtrates , dersich der Stamme enthielt , geschlossen für dieVorlage.

Vorgriffe auf das Haushaltjahr 1951
Gegenüber der Theaterdebatte hatten dieübrigen Punkte der Tagesordnung nur unter¬geordnete Bedeutung. Immerhin wurden , nach

entsprechenden Begründungen der zuständigenBaudirefctoren Merz und Wittinger, Vorgriffeauf den außerordentlichen Haushalt des Hoch¬bauamtes bzw. Tiefbauamtes in Höhe van220 000 und 405 000 DM genehmigt. Beide Äm¬ter wollen mit den bewilligten Mitteln ange¬laufene Arbeitep bis zu dem Zeitpunkt fort¬führen , zu dem der Haushaltsplan 1951 geneh¬migt wird . Verwendet werden die Gelder u . a.zum weiteren Ausbau verschiedener Schulen ,des alten Rathauses , des Vierordtbades, der
Hauptwestsammlers. zur Ausbesserung ver¬schiedener Straßen in Durläch und im Damafer-stock und für andere Zwecke . Die Bewilligungvon 16 000 DM zur Verbesserung der Akustikin der Stadthalle wurde im Vorgriff nicht er¬teilt . 70 000 DM sollen übrigens allein zumAbbruch von Ruinen verwendet werden.

Obschon die Vorlagen genehmigt wurden,wurde an der Stadt verschiedentlich heftigKritik geübt (vor allem seitens der StadträteSamwer und Dr. Werber), weil es Mangel anOrganisations- und Dispositionsvermögen sei,wenn der Haushaltsentwurf nicht rechtzeitigzu Beginn des neuen Haushaltsjahres vorge¬legt werden könne , so daß man auf solcheVorgriffe angewiesen werde . Als Bürgermei¬ster Heurich auf diese Kritik hin die Vorlagebezüglich der 405 000 DM , die vom Tiefbau¬amt benötigt werden , zurückziehen wollte,widersprach Stadtrat Klotz energisch und auchStadtrat Konz (SPD) begründete die Notwen- froh, als Bürgermeister Heurich die Vorlagedigkeit des Vorgriffs. Gegen eine Stimme bei ohne Entscheidung an die Hauptabteilung IIIeiner Stimmenthaltung wurde dann schließlich zurückverwies und damit Debatte und Sitzungdas Geld genehmigt. ‘ beendete. W.

Babouche , Djebba und Berberteppiche„Marokko-Schani “ — eine Ausstellung nordafrikanischer , landeseigener ErzeugnisseIm zweiten Stock des Kaufhauses Union,inmitten des nüchternen Alltags der Verkaufs¬abteilungen, hat Aladins Wunderlampe überNacht eine kleine Märchenwelt hervorgezaubert.„Soyez le bienvenu !“ sagt M. Kaddour, Prä¬sident der Vereinigung nordafrikanischer Im¬porteure und Exporteure , und lüftet mit derHöflichkeit eines Grandseigneurs den Vorhangzu einem original marokkanischen Zimmerchen,dessen Wand- und Bodenteppiche das helle

Einstimmig gebilligt wurde auch der soge¬nannte „Bebauungsplan Binsenschlauch“ . Eshandelt sich , wie Baudirektor Pflasterer mit¬teilte, um die Erschließung des Geländes nörd¬lich der Telegrafenkaserne , eines Siedlungs¬gebietes für insgesamt etwa 3000 Einwohner.Allein die Firma Siemens will bis zum Som¬mer auf diesem Gelände 148 Wohnungen er¬stellen.
Gegen die Stimmen der KPD wurde weiterdie Einführung von Hundesteuermarken ge¬billigt. Stadtrat Riedinger (KPD) meinte hier¬zu , daß diese Marken nicht nötig gewesenwären , wenn man seinerzeit den Anträgenseiner Partei auf Ermäßigung der Steuer ent¬sprochen hätte , Stadtkämmerer Dr. Gurk ver¬wies jedöch darauf , daß der Bedürftigkeit vonHundehaltern durchaus Rechnung getragenund die Steuer notfalls ermäßigt worden sei .Der öffentliche Teil der gestrigen Stadtrats -sitzung wurde beschlossen durch eine mehr alspeinliche Diskussion über die beabsichtigteÄnderung der Friedhof- und Bestattungs -

gebührenordnung. Nicht zu Unrecht beizeichneteDr. Kessler (DVP ) diese Debatte als taktlos undverwies dabei auf eine ähnliche Taktlosigkeitbei den städtischen Krankenhäusern , wo denPatienten in einem Aufnahmeschein nach einerfreundlichen Begrüßung erklärt wird , jederPatient gebe unwiderruflich die Genehmigungzur Öffnung seiner Leiche . Tatsächlich bewegtesich die genannte Diskussion um die Friedhof-und Bestettungsgebührenorrinung auf einemähnlichen Niveau, und alle, die an dieser Aus¬sprache teilnehmen mußten , waren herzlich

Entzücken des Besuchers wachrufen . Zwischenkamelledernen Sitzkissen und kleinen Möbeln,deren Perlmutt -Intarsien im Lichte schimmern,huscht auf leisen Sohlen Tahar Maäouia voneinem Interessenten zum anderen , tausendneugierige Fragen zu beantworten .
„Unsere Marokko-Schau soll Sie bekanntmachen mit den nordafrikanischen landes¬eigenen Erzeugnissen. Algerien, Tunis undMarokko sind die Heimatländer der hier aus¬gestellten Textil- und Lederwaren . Sie sindreine Handarbeit , gleichgültig, ob es sich nunum Teppiche , Kissen, Ledertaschen, Mappenoder kupferne Mokkaservice handelt ; auch dieWasserkaraffe aus Messing, die Sie dort in derNische sehen. Oh, excusez Monsieur . . .“ , undTahar springt mit wehendem Djebba — einemdunkelgrünen, hemdartigen Mantel ’— davon.Mit seiner malerischen Landestracht ge¬schmückt , taucht erxbald hier und bald dortauf. Er ist einfach überall . Babouche heißendie Pantoffeln, die er trägt . Auf die Frage desBesuchers , warum sie so spitz seien, gibt ereine amüsante Erklärung , die wir hier besserschmunzelnd übergehen . (Andere Länder ,andere Sitten !)

Kamele, Giraffen , Gazellen und Antilopenliefern die Häute zu all den kleinen undgrößeren kunsthandwerklichen Lederarbeiten .Sie sind mit Goldomamenten versehen , wobeigeometrische Figuren und Blumenmuster denVorzug haben. Vielfach tragen sie auch in Ledereingeritzte Motive. Unter den Teppichen ent¬sprechen die naturfarbenen , handgewirktenBerberteppiche aus Kairuan unserem Ge¬schmack wohl am ehesten.
Die Ausstellung, die bereits in Hamburg,Berlin, Hannover und Frankfurt allgemeingroßes Interesse gefunden hatte , wurde amDienstagvormittag in Anwesenheit von Ver¬tretern der Industrie- und Handelskammer , desRundfunks und der Presse eröffnet . Zumerstenmal in Karlsruhe , wird die „Marokko-Schau “ dem hiesigen Publikum für die Dauereines Monats zugänglich sein. h. n.
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Grock stammt aus — Karlsruhe !
Mit 72 Jahren noch immer bester Clown der Welt — Jetzt im eigenen Zirkus

Ungemütliche Aprilschauer gehen der Ankunft
des „Philosophen mit der Narrenkappe “ voran .
Doch diese Humorlosigkeit desWettergewaltigen
ist rasch vergessen , sobald man dem Mann
gegenübersitzt , der die ganze Welt zum Lachen
brachte: Grock persönlich ! Das heißt , eigentlich
sitzen wir nicht Grock, sondern Dr . Adrian Wet-
tach gegenüber . Denn „Grock“ ist er so richtig
erst am Abend, wenn er seine einmalige Maske
und seine „maßlosen“ Gewänder angelegt hat
und im Scheinwerferlicht vor das jubelnde Pu¬
blikum tritt . Jetzt aber sitzt er „in Zivil “ da,
auf der Nase eine dicke Brille , wie sich das für
einen Herrn Doktor gehört . Nur die Augen
hinter dieser Brille verraten den großen Spaß¬
macher, dieses muntere , pfiffige Blinzeln ist
jedem von unzähligen Bildern und vom Film
her (Manege frei ) bekannt .

Bald 72 Jahre ist dieser Mann alt , der seine
Freunde in aller Welt vor kurzem mit der Nach¬
richt überraschte, daß er mit einem eigenen

Minister Dr. Veit erkrankt
Der Wirtschaftsminister von Württemberg -

Baden , Dr. Hermann Veit liegt , wie gesfern be¬
kannt wurde , mit einer Herzkrankheit im
Karlsruher Diakonissenhaus . Dem Minister
wurde von den Ärzten strengste . Ruhe verord¬
net.

Zirkus, in dem er selbst die „große Nummer “
ist , auf Tournee geht . 57 Jahre lang fuhr er von
Stadt zu Stadt, von Kontinent zu Kontinent und
überall riß er, der sieben Sprachen beherrscht ,
sein Publikum zu Lachstürmen hin . 57 lange
Jahre verstand er seinen Ruf als bester
Musikalclown der Welt zu wahren . Viele ver¬
suchten ihn nachzuahmen — keiaer vermochte
es ihm gleichzutun oder ihn gar zu über¬
treffen . Sein „Nit möööglich . . .“ ist so unnach¬
ahmlich wie sein Humor, der aus einem über¬
vollen , unverwüstlichen Herzen kommt .

Zirkus Grock , der vor einigen Tagen seine
erste Tournee erfolgreich in Hamburg startete
und heutq sein Karlsruher Gastspiel beginnt ,
ist einerseits nach den artistischen Erfahrungen

des Clowns Grock, andererseits nach den tech¬
nischen Entwürfen des Bastlers Dr.Wettach aus¬
gestaltet . Als erster Zirkus der Welt verfügt
er über eine drehbare Manege, die Grock selbst
konstruierte . Ein drahtloses Miniaturmikrophon,
im Knopfloch zu tragen , wird sehnsüchtig aus
der Schweiz erwartet , denn es soll Grocks
Stimme verstärken und seine Späße noch besser
verständlich . zu den entferntesten Plätzen des
Viermastzeltes tragen.

Daß Grock Schweizer ist , weiß alle Welt . Was
aber nur wenige wissen — und außer uns Karls¬
ruher wohl kaum jemanden interessiert — ist
die Tatsache, daß Grocks Ahnen aus — Karls¬
ruhe stammen . UrurgroßvaterWettach wanderte
aus , eine andere Linie blieb jedoch in Karls¬
ruhe und ist hier auch heute noch vertreten .
Daß sich Grock trotz seines hohen Alters nicht
zur Ruhe setzt , hat zweierlei Gründe : Er kann
ohne seine Arbeit nicht mel?r leben und will , so¬
lange es seine — übrigens beneidenswerte —
Gesundheit erlaubt , für gutes Variete ein-
treten , das gerade in Deutschland nach dem
Kriege schwere Einbußen erlitten hat . Außer¬
dem hatte es ihn schon immer bedrückt, daß
er auf der Bühne nicht für die .breite Masse
spielen konnte , denn die Plätze in den Häusern ,
in denen Grock auftrat, waren teuer ! Mit sei¬
nem Zirkus hofft er nun möglichst vielen Men¬
schen, auch den weniger bemittelten , den Be¬
such erstklassiger Variete-Vorführungen zu er¬
möglichen.

Von Grocks Seite nicht mehr wegzudenken
ist sein Partner Alfred Schatz, der gebürtige
Stuttgarter , der 1936 zu Grock stieß und seitdem
— mit einer kriegsbedingten Unterbrechung —
mit ihm von Erfolg zu Erfolg ging . Er war es
auch, der die in wenigen Wochen erscheinende
Autobiographie Grocks aus dem Französischen
ins Deutsche übersetzte .

Karlsruhe freut sich auf Grock. Das kann man
den Gesprächen in der Straßenbahn und vor
den bunten Plakaten , die sein Kommen an¬
kündigen , entnehmen . Und da Grock sozusagen
aus Karlsruhe stammt, wird er wohl heute
abend einen besonders stürmischen Empfang
erleben und dazu ganz vergnügt sagen : „Nit
möööglich . . . !“ I. M.

Der Frühling hatte Lokaltermin
Mit Modenschauen wird er an seine Pflichten erinnert

Auf gings zur dritten Modenschau im Durlacher
Turmbergcafe . Man hatte ein Blütenfest daraus
gemacht — mit Frühlingsblumen und Blumen¬
kleidern . So wurde lenzlicher Kehraus gefeiert
und dem April ein zuversichtliches Willkommen
dargebracht . Es scheint noch nichts genützt zu
haben . Frau Sonne hüllt sich weiterhin in Grau .

Unsere Frauen halten es dafür mit Mohnrot und
Kornblumenblau und alleH Farben , die ihnen
einen entschieden freundlicheren Anstrich geben .
Ein Frühling also mit umgekehrten Vorzeichen —
nicht nur der Mühe , sondern auch des Betrach -
tens wert . Diesmal hatte Textil -Holzschuh vom
Karlsruher Werderplatz ein ganzes Sortiment Jer¬
seys , leichte Woll - und duftige Seidenkleider ,
Komplets und Popeline -Mäntel mit „Doppelkoller “ ,
Bordürenröcke , Strandkleidung , Schals und Hand¬
schuhe nach Durlach geschickt , um damit einen
vielseitigen Modereigen zwischen Himmelschlüs¬
selsträußen zu eröffnen . Die Durlacher Firmen
Bruno Schneyer (vornehmlich mit flotten , tadellos
sitzenden Übergangsmänteln ) , Annalise Damme
(zwischen Wolle und Lavabel tendierend ) , Salon
Buck (Wiener Modelle von Gardi Walter mit rei¬
cher Biesen - und Handstepperei ) und Friedl
Schwarz (mit kecken Hüten , die den Frühling
denn doch herausfordern müßten ) schlossen sich
schicklich an und bewiesen , daß auch in des Turm¬
bergs Gefilden die Mode keineswegs Stiefkind ist .

Das Schirmhaus Karl Weber reichte ihr noch
das Requisit eines launischen Monats (zugleich dem
Schutze gefälliger Frisuren aus dem Karlsruher
Salon Ella Zink dienend ) , Albert Roos kredenzte
ihr den besten Tropfen seiner Weinkellerei , das
Blumenhaus Huber legte ihr rote Tulpen in . den
Arm und die Kapelle Jung zirpte dazu in Flöten¬
tönen . Als Conferencier und vorzüglicher Stim -
men - Imitator behauptete sich Charly Kristory in

weiblicher Gesellschaft und Heinz Görrissen hatte
sich erfolgreich bemüht , seiner Schau einen apar¬
ten , persönlichen Anstrich zu geben .

Indessen : Der Frühling hatte — leider — nur
Lokaltermin . -ie -

Die wandelbare Mode
Im Rahmen einer Innungsvensammlung der

Herrenschneider plauderte Fachlehrer Chasse
von der Fachzeitung „Der Schneidermeister “ über
„Die Mode im Wandel der Jahrhunderte “ . Die
durch Lichtbilder recht anschaulich gemachten Aus¬
führungen geleiteten den Hörer zurück ins Alter¬
tum , wo Ägypter und Perser zunächst den Len¬
denschurz aus teilweise schon durchsichtigen
Stoffen 'trugen . Hieraus entwickelte sich im Laufe
der Jahre die römische Toga , ein einzelnes Stück
Tuch von fünf Meter Breite und drei Meter Länge ,
zu der die Frau eine Tunika trug . Rot , gelb und
blau waren die Farben der damaligen Zeit , in der
die Perser , entgegen allen anderen Völkern , schon ,
eine Art Pumphosen kannten . Bis ins 12. Jahrhun¬
dert kleideten sich Mann und Frau ziemlich ähn¬
lich in weite wallende Leinen - und Baumwoll -
gewänder , die meist mit breiten Borten verziert
wären . Von hier aus wechselte die Mode zwar
nicht so rasch wie heutzutage , aber doch relativ oft .
Sie wurde vielfältig und war , wenn auch oft recht
unpraktisch , bedingt durch den Reichtum der
Zünfte und Städte und das Aufblühen der Kultur ,
sehr prunkvoll . Dem jeweiligen Stil ihrer Zeit
angepaßt , erreichte sie im 18 . Jahrhundert ihren
Höhepunkt . Um 1800 trug der Herr die erste lange
Hose , ein Jahrhundert später hatte er die erste
Bügelfalte drin . Sehr oft hat sich die mehr als alles
andere wandelbare Mode aus einer vorangegan¬
genen Epoche heraus entwickelt . Sie hat sich außer¬
dem — dies lehrt das Heute — stets am deutlich¬
sten in der weiMichen Kleidung ausgeprägt . M . M.

1500 Damen bei den Berufsringkämpfen
Über 3000 Zuschauer drängten sich am gestrigen

Abend in die Ausstellungshalle , um die Berufs¬
ringkämpfe mitzuerleben . Kein Wunder auch ,
jeder Herr , der eine Karte löste , konnte eine Dame
kostenlos mit zu den Kämpfen nehmen . (Die
Nachfrage nach den Herren an der Kasse soll sehr
groß gewesen sein !) Die meisten Herren brachten
natürlich ihre bessere Ehehälfte mit , und wir lie¬
ßen uns erzählen , daß diese nun auch jeden Abend
zu den Berufsringkämpfen gehen . Arme Ehemän¬
ner . . . !

Bob Nilson -Kanada konnte den Damen am
meisten gefallen . Wenn er den Hamburger West -
phal in den „ Schwitzkasten “ nahm , brüllten die
3000 Besucher — die 1500 Damen natürlich auch .
Herbert Westphal war diesen Angriffen des Kana¬
diers natürlich gewachsen . Er nützte seine körper¬
liche Überlegenheit gut aus . Von der Tagesgage
dürfte beiden jedoch nicht viel übrig geblieben
sein . Westphal erhielt 20 DM Geldstrafe und Nil -
son mußte 10 DM blechen . 5 Runden schlugen sich

Rundfunkprograihm
Mittwoch , 4 . April

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik I , 6 .00
Nachrichten , anschl . Frühmusik II . 6.55 Nachrich¬
ten , Wetterbericht , 7.00 Kath . Morgenandacht , 7 .15
Werbefunk mit unterhaltender Musik , 7.55 Nach¬
richten , 8 .00 Der Frauenfunk gibt Rat , 8 .15 Melo¬
dien am Morgen , 9 .15 Unterhaltungsmusik , 11 .45
Landfunk , 12.00 Musik am Mittag , 12.45 Nachrich¬
ten , Wetter , Presse , 13.00 Echo aus Baden , 13 . 10
Werbefunk mit unterhaltender Musik , 14.00 Unter¬
haltungsmusik , 14 .30 Kinderfunk , 15,30 Das Tleinz -
Lucas -Sextett , 16.15 Zwei rechts — zwei links ,
17.00 Für Eltern und Erzieher , 17 .15 Junge Künst¬
ler stellen sich vor , 18.20 Musik zum Feierabend ,
19.00 Die Stimme Amerikas , 19.45 Nachrichten ,
Wetter , Komment . , 20 .05 „ Darfst du die Stunde
rufen ?“

, 21 .00 Musica viva , 21 .45 Nachrichten , Wet¬
ter, , Sport , 22 .05 Harry James und sein Orchester ,
22.30 Deutschland seit 1945 — Versuch einer Bi¬
lanz , 23.00 Johannes Brahms . 23 .45 Nachrichten ,
23 .50 Zum Tagesausklang .

Sfidwestfunk : 6.00 Nachrichten , 6.15 Morgen¬
konzert , 6.50 Evang . Morgenandacht , 7 .00 Nach¬
richten und Wetterbericht , 7 .30 Musik am Morgen ,
8 .00 Nachrichten , 8 .40 Musikalisches Intermezzo ,
9 .00 Für die Hausfrau , 12 .20 Mittagskonzert , 12.45
Nachrichten , 13.15 Musik nach Tisch , 14.00 Für , die
Schuljugend , 15.00 Nachmittagskonzert , 16.50 Sang
und Klang im Volkston , 18.20 Probleme der Zeit ,
18.30 Musik zum Feierabend , 20 .00 Bunter Melo¬
dienreigen , 21 .40 Loni Heuser singt Chansons ,
22 .00 Nachrichten , Wetter , Sport , 22 .20 Klavier¬
musik , 22.30 Nachtstudio . 23 .00 Tanzmusik zum
Tagesausklang , 24.00 Nachrichten , 0.10 Swing -
Serenade . '

die beiden innerhalb und außerhalb des Ringes
herum , ohne daß eine Entscheidung fiel . Wir sind
gespannt wieviel Stunden der Entscheidungskampf
dauern wird ! Der Freistilspezialist Pierre Mar¬
tine kämpfte gegen Adramanoff -Magdeburg . Der
Magdeburger ist ohne Zweifel im klassischen Stil
gut ; in Freistil ist Martine besser und bewies dies
durch einen Sieg in der 4 . Runde .

Im Freistil bis zur Entscheidung kämpften
Rondon - Cuba gegen Dillinger - Österreich . Auf
Wunsch des Publikums war dieser Kampf nochmals
a-ngesetzt worden , obwohl am Montag eine klare
Entscheidung zugunsten des Österreichers gefallen
war . Der Judomeister Dillinger gewann auch diesen
Kampf gegen den Neger . In der 4 . Runde mußte
Rondon klopfen . Im gr .- römischen Kampf standen
sich Gustl Kaiser -Nürnberg gegen Bemdt -Öster -
reich und Wanjek -Oberschlesien gegen Slezak -
Polen gegenüber . Kaiser ist besser als sein Gegner
Berndt . und das Unentschieden war sehr schmei¬
chelhaft für den Österreicher . Slezak ist gut 80 Pfd .
schwerer als sein Gegner Wanjek , und diese Last
hielt der Oberschlesier nun doch nicht aus . In der
4 . Runde siegte Slezak entscheidend .

Heute ringen : Dillinger -Österreich gegen
Kaiser -Nürnberg und Müller -Köln gegen Porizek -
Österreich im gr .-römischen Stil . Berndt - Österreich
gegen Adramanoff -Magdeburg . Nilson - Kanada
gegen Slezak -Polen und Orlik -Slowakei gegen
Martinä Fr .-Indochina stehen sich im Freistil
kampf gegenüber .

Meistertitel für ESG-Damen
Aus den am vergangenen Sonntag in Hockenheim

durchgeführten Entscheidungskämpfen um die
nordbadische Meisterschaft für Tischtennis -Damen¬
mannschaften ging die Mannschaft der Tischtennis -
Abteilung der Eisenbahner - Sportgemeinschaft
Karlsruhe nach zwei schweren Mannschaftskämpfen
als Sieger hervor und brachte damit 'eine weitere
badische Meisterschaft nach Karlsruhe . Mit den
Damen Gloede . Fersching , Streckfuß , Baumstieger ,
Doser , Schmidt wurde zunächst der Vorrunden - ’
kampf gegen TSG Heidelberg ganz überzeugend

1 gewonnen . Im Endspiel standen die Karlsruher
Vertreterinnen gegen die starke Mannschaft des
TV Sandhofen . Nach harten Kämpfen siegten sie
mit 9 :7 . Am 15. April folgt in Ulm die Gruppen -
Vorentscheidung um die Deutsche Mannschafts¬
meisterschaft .
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Der Aufbau des Schumanplanes
Im Gerüst der „Europäischen Gemeinschaft für

Kohle und Stahl “ , wie der sog . Schumanplan m
seiner tatsächlichen Form lautet , gibt es noch ver¬
schiedene Hohlräume , die auf der demnächst in
Paris stattfindenden Konferenz der Außenminister
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untere Teil zeigt den organisatorischen Aufbau der
„ Europäischen Gemeinschaft “ (schwarze Pfeile ) , die
in der „Hohen Behörde “ ihre Exekutive findet . Die
Funktionen ihrer Organe (schraffierte Pfeile ) sind
im einzelnen folgende :

(I ) Die „Hohe Be¬
hörde “ (auf 6 Jahre er¬
nannt ) ist das Verwal¬
tungsorgan der „Europäi¬
schen Gemeinschaft für
Kohle uiid Stahl “ , deren
Aufgabe es ist , für die
Durchführung der im Ver¬
trag festgelegten wirt¬
schaftlichen Ziele der Ge¬
meinschaft zu sorgen
(Marktversorgung , Preisge¬
staltung , Produktionsent¬
wicklung , Export , Arbeits¬
bedingungen ) .

(II ) Der „Minister -
rat “ soll die Tätigkeit der
Hohen Behörde und die
Wirtschaftspolitik der ein¬
zelnen Länder aufeinander
abstimmen . In bestimmten
Fällen kann er Maßnah¬
men der Hohen Behörde

-durch einstimmigen Be¬
schluß aufheben oder sie
zur Durchführung an -
halten .

(Ila ) Der „Beratungs -
Ausschuß “ muß vor
allen wichtigen Entschei¬
dungen von der Hohen
Behörde angehört werden
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der sechs Paktländer ausgefüllt werden sollen .
Die wirtschaftliche Grundlage der „Europäischen
Gemeinschaft für Kohle und Stahl “ ist ihre Erzeu¬
gungsquote an diesen beiden Rohstoffen . Der obere
Teil unseres Schaubildes gibt die Produktionszah¬
len der sechs Schumanplanländer für 1950 an . Der

und kann von sich aus
Stellungnahmen abgeben .

(III ) Die „ G e m.e i n -
same Versammlung “
(jährlich eine vierwöchige
Sitzungsperiode ) ist ein
parlamentarisches Organ
und kontrolliert die Tätig¬
keit der Hohen Behörde .
Sie kann ihr mit Zwei¬
drittelmehrheit das Miß¬
trauen aussprechen und sie
dadurch zum Rücktritt
zwingen .

(IV) Der „Gerichts -
h o f “ (bestehend aus 7
Richtern , die ohne Rück¬
sicht auf die Nationalität
von den Regierungen auf
6 Jahre ernannt werden )
entscheidet über die Rechts¬
gültigkeit der Beschlüsse
der Hohen Behörde und
des Ministerrates . Er kann
von der Hohen Behörde ,
dem Ministerrat und den

einzelnen Mitgliedstaaten sowie von Unter¬
nehmern und deren Verbänden angerufen wer¬
den . Auf Grund von Schiedsklauseln kann der
Gerichtshof als Schiedsgericht tätig werden . Nach
drei Jahren sind drei neue , nach vier Jahren vier
neue Richter zu wählen . Wiederwahl ist zulässjg .

s
GERICHTS

HOF
'

©

Eine Bundes -Fernseh -Gesellschaft
Vertreter der deutschen - Fernseh -Kommission

sind jetzt von einer Studienreise aus Großbri¬
tannien wieder zurückgekehrt . Auf einer anschlie¬
ßenden Fernseh -Tagung , die in Hamburg statt¬
fand , haben alle westdeutschen Rundfunksender
ihre Ansichten über den künftigen Aufbau und
die Entwicklung des Fernsehens in Westdeutsch¬
land erörtert . Man war sich darüber klar , daß der
Fernsehfunk nur im gesamtdeutschen Rahmen ,
nicht aber auf Länderebene , aufgebaut werden
könne . Aus finanziellen Gründen Sollen die Fern¬
sehkräfte vorerst in den Hamburger Stu¬
dios konzentriert werden . Erhebliche weitere
Mittel zum Ausbau neuer Räumlichkeiten und
technischer Anlagen sind vorgesehen . Trotz¬
dem möchte man von vornherein vermeiden ,
daß das Fernsehen eine nord - oder westdeutsche
Angelegenheit bleibt . Daher hat Intendant Beck¬
mann vom Hessischen Rundfunk vorgeschlagen ,
so schnell wie möglich auch Süddeutschland und
Südwestdeutschland nicht nur in das Fernsebnetz
einzuscb alten , sondern auch in die Programmm -
Gestaltung mit einzubeziehen . Bis zum Frühjahr
1952 wird ein Fernsehkabel von Hamburg über
Köln nach Frankfurt fertig sein . Damit ist vor¬
erst die Möglichkeit gegeben , den nord - und
westdeutschen Raum und das Rhein -Main -Gebiet
mit den Femsehwellen zu versorgen . Der künftige
Fernsehsender auf dem Feldberg , der ja eben¬
falls auf Ultrakurzwelle arbeiten wird , hat nach
den bisherigen Erfahrungen aber einen so weiten
Aktionsradius , daß man höchstwahrscheinlich bis
nach Nürnberg -Würzburg -Mannheim -Heidelberg -
Mainz -Fulda bei guten atmosphärischen Voraus¬
setzungen die Fernsehsendungen empfangen kann .
Im Jahre 1952 soll dann sofort das Fernsehnetz
durch weitere Kabel bis nach München -Stuttgart
ausgedehnt werden .

Der süd - und südwestdeutsche Raum soll be¬
sondere Übertragungswagen für Fernsehaufnahmen
erhalten , die ihre Sendungen oder besser Bild¬
berichte an die Hamburger Zentrale leiten . Dort
wird dann ein Gesamtprogramm zusammen¬
gestellt , das einen Querschnitt durch die gesamte
Bundesrepublik geben soll . Damit würde ein ein¬
ziges Bundes -Programm geschaffen werden , das
für eine Übergangszeit die sparsamste und zweck¬
mäßigste Lösung wäre . Auf keinen Fall soll
sofort das Farbfernsehen übernommen werden .Die Entwicklungen werden vorerst auf das
Schwarz -Weiß -Fernsehen abgestellt . Erst zu
einem späteren Zeitpunkt will man die Erfah¬
rungen des Auslandes auch in Westdeutschland
an wenden .

Diese Planungen bedingen auch eine straffere
organisatorische und finanzielle Zusammenfas¬
sung aller am Fernsehen beteiligten Kräfte . Obman mit der bisherigen Lösung — eine Arbeits¬
gemeinschaft der westdeutschen Sender für das
Fernsehen besteht schon — auf die Dauer aus -
kommen wird , bezweifeln die Fachleute . Es ist

Kraftwagenproduktion unterschiedlich
Im März war die Produktionstendenz bei den

einzelnen Werken uneinheitlich . So ging die Fahr¬
zeugerzeugung der Opelwerke von 6845 Ein¬
heiten im Februar auf 6167 im März zurück davon
3226 Opel -Olympia (4110) und 1510 Opel -Kapitän
( 1302 ) . Auch der Ausstoß der Kölner Kord werke
sank auf 3231 Kraftwagen gegenüber 3447 im Fe¬bruar . bie Porsche KG in Stuttgart -Zuffen¬
hausen stellte ' mit 88 Pkw acht Einheiten mehr
als im Vormonat her . Die Autounion meldet
für ihr Werk Ingolstadt die Produktion von 3161
DKW -Motorrädem (2546 ) Und 702 Schnellastern
(672 ) . Im Werk Düsseldorf wurden 900 DKW -Per -
sonenwagen Typ Meisterklasse gefertigt (825). In
den Borgward - Werken liefen 1788 Fahrzeuge
( 1132) , darunter 1174 Pkw -Hansa -1500 (720) vom
Band . Bei den Goliath -Werken wurden ins¬
gesamt 1369 Fahrzeuge (783 ) hergestellt , davon 913
Dreiradwagen und 445 GP 700 und elf weitere
Fahrzeuge eines Typs , der erstmalig auf der
Frankfurter Automobil - Ausstellung gezeigt wer¬
den wird . Die Produktion des T e m p o -Werks in
Hamburg -Harburg belief sich auf 1517 (1336),15 Prozent der Erzeugung gingen ins Ausland

st-
Iim Februar wurden 46 594 Kraftfahr¬

zeuge im Bundesgebiet neu zum Verkehr zu¬
gelassen . Das bedeutet eine Zunahme um 8202 Ein¬
heiten oder 21,4 ' /s gegenüber Januar . Die Zahl
der neu zugelassenen Krafträder hat sich um
64*/» auf 22 716 Fahrzeuge erhöht . Dagegen wur¬
den nur 13 372 Personenkraftwagen gegenüber
13 608 im Vormonat zum Verkehr zugelassen . Zu- i
nähme um 34 Wagen oder 6,5*/*.

'

deshalb durchaus denkbar , daß ln absehbarer Zeit
eine Bundes -Fernseh - Gesellschaft ins Leben geru¬
fen wird , der jedoch die einzelnen Länder nur
die notwendigsten zentralen Aufgaben übertragen
werden . Das Endziel ist es , auch in Westdeutsch¬
land mehrere Programme zu spielen , die gegen¬
seitig ausgetauscht werden können . Die Ver¬
wirklichung dieses Planes ist aber eine Geldfrage ,
so daß es erst einmal zu einer Konzentration beim
Fernsehen kommen dürfte .

Ägyptischer Auftrag für Gollnow
Nach langwierigen Verhandlungen wurde von

der ägyptischen Regierung der Firma J . Gollnow
u . Sohn gegen starke internationale Konkurrenz
ein Auftrag über ein « große Straßenbrücke über
den Nil in Oberägypten mit Drehbrücke für die
Schiffahrtsöffnung erteilt . Es handelt sich dabei
um eine der größten Nil -Brücken , die errichtet
werden soll . Die Bauausführung wird sich auf
mehrere Jahre erstrecken .

Die Umsätze des gesamten Einzelhandels
im Bundesgebiet lagen im Februar etwa 8*/< nie¬
driger als im Januar . Die Umsatzentwicklung war

■dabei örtlich wie auch nach Geschäftszweigen un¬
terschiedlich . Den stärksten Rückgang verzeich -
neten die Textilwarengeschäfte mit durchschnitt¬
lich 17V» und die Schuhwarengeschäfte mit durch¬
schnittlich 27°/t .
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Englische Textilkrise
Die britische Textilwirtschaft , eine der ältesten

und wichtigsten Industrien des Landes , befindet
Sich in einem Zustand , der vielfach geradezu ais
chaotisch bezeichnet wird . Zur Rohstoffverknap¬
pung und Unsicherheit der Kalkulationen als
Folge der erhöhten Preise kommt die Einschrän¬
kung der Reyon - und Zellwolleproduktion um
zunächst 20 ' /» infolge der gekürzten Schiwefeliliefe -

rungen aus den Vereinigten Staaten . Wenn es dem
Handelsminister nicht gelingt , die Amerikaner zu
höheren Zuteilungen zu bewegen , wird der Schn .tt
auf 40V« erhöht werden müssen . Dabei muß
Kunstseide mehr und mehr die gegen die Vor¬
kriegszeit 16mal teurer gewordene Wolle und iz -
mal teurer gewordene Baumwolle ersetzen -

Zu diesen ernsten Gefahren ist ein unerwar¬
teter neuer Schock gekommen . Als Gegefidruck -

mitteü gegen die Oppositionsmethoden hat der
Handelsminister Wilson die Vorlage von Preis¬
erhöhungsverordnungen für Frauen - und Kmder -

oberbekleidung , Gabardine , Hemden , Korsetts usw .
im Parlament eingestellt , um deren nächtliche
Diskussion in Form von Zusatzanträgen der Op¬
position zu verhindern .

Der Beratende Ausschuß der Strick - und Wirk¬
warenindustrie beim Handelsministerium hat sei¬
nen Rücktritt erklärt . Die Festsetzung neuer
Höchstpreise im Rahmen des Utility Systems ist
äußerst dringlich nicht nur wegen der erhöhten
Rohmaterialkosten , sondern auch der am 9 . Apru
in Kraft tretenden Lohnerhöhungen von 10—15
Pfennigen per Stunde . Ein Utility Anzu „ bester
Qualität , der heute bereits etwa 150 DM kostet ,
wird sich im Herbst auf 190 DM stellen . Da
Nicht -Utility -Ware der sehr hohen Kaulsteuer
unterliegt und sich infolgedessen noch mehr ver¬
teuert , wendet sich das Publikum immer mehr
der Utilitykleidung zu und es besteht die Gefanr
der Verknappung gerade dieser Volksware , deren
Absatz in manchen Klassen heute bereits ^
Einzelhandelsumsatzes ausmacht . Utility -Erzeug
nässe allein unterliegen strenger Preis - und Qua¬
litätskontrolle in allen Erzeugungsstadien .

Wenn die Preise nun durch weitere Staatsbei¬
hilfen künstlich niedrig gehalten werden sollen ,
um der werktätigen Bevölkerung wie bisher Be¬
kleidung zu erschwinglichen Preisen zu garantie¬
ren (etwa einen Anzug für etwas mehr als einen
Wochenlohn ) , muß auch Vorsorge getroffen werden ,
daß nicht Masseneinkauf einzelner Zahlungsfani -

ger einsetzt , sondern gleichmäßige , angemessene
Verteilung gesichert wird . Die Ausdehnung der
bisher meist auf Nahrungs - und Futtermittel be¬
schränkten staatlichen Subventionierung auf an¬
dere Gebiete ist eine ernste Frage , nicht nur we¬

gen der erforderlichen Geldmittel . Das Kabmett
wird sich mit diesen Problemen besänftigen , und
man erwartet entscheidende Maßnahmen m dem
am 10. April vom Schatzkanzler Gaitskell dem
Unterhaus vorzulegenden neuen Staatshaushalt .

Uberschuß im britischen Staatshaushalt
Mit einem Überschuß von 720 MiU . P :E

März
^
b£

lim * schloß Großbritannien das am 31 . Marz be¬
endete Haushaltsjahr 1950/51 . Nach Abzug außer¬
ordentlichen Ausgaben von 473 Mill .
der Überschuß auf 247 Mill . Die Gesamteinnahmen
waren mit 3978 Mill . um 80 MiU . hoher als im
Budgetvoranschlag vorgesehen . Uie Ausgaben blie¬
ben mit 3258 Mill . um 197 Mill . Pfund Sterling
hinter dem Voranschlag zuruck . Die großen Auf¬
wendungen für Verteidigungszwecke stehen frei¬
lich noch bevor . Nach Ansicht von britischen Fi¬
nanzsachverständigen wird Großbritannien im
kommenden Finanzjahr die Kosten seiner Vertei¬
digung eher durch erhöhte Preise als durch gestei¬
gerte Steuersätze aufbringen . Eine Preissteigerung
für Brot wurde bereits am 1 . April in Kraft ge¬
setzt . Der britische Schatzkanzler wird voraus¬
sichtlich in seiner Budgetrede am 10. April darauf
hinweisen , daß Preiserhöhungen unvermeidlich
sind .

Interzonenabkommen gefährdet
Die Durchführung des bis zum September 1951

befristeten Kohleabkommens , das neben dem
Frankfurter Interzonen -Handelsabkommen zwi¬
schen der Bundesrepublik und der Sowjetzonen -
Republik abgeschlossen wurde , könnte in Frage
gestellt sein , falls von westdeutscher Seite die in
dem Abkommen vorgesehenen Phosphatlieferun¬
gen nicht vertragsmäßig wiederaufgenommen wer¬
den . Angesichts der unzureichenden Phosphatlie¬
ferungen aus Frankreich war die Bundesrepublik
in letzter Zeit außerstande , in dem vertraglich
festgelegten Umfang Phosphat in die Sowjetzone

. zu liefern . Auch die von der Sowjetzone vorge -
schlagenen Ersatzlieferungen von Walzwerks¬
erzeugnissen und Koks erscheinen zur Zeit nicht
möglich . Für den Monat April sind Lieferungen
von 70 000 t Braunkohlenbriketts an Westberlin
und von 17 000 t in das Bundesgebiet vorgesehen .

Verschuldung der Landwirtschaft gestiegen
Das landwirtschaftliche Einkommen in der

Bundesrepublik stand auch 1950 unter dem
Dilemma gebundener Preise für Produkte der
Landwirtschaft auf der einen und der freien
Marktwirtschaft unterliegender Kosten auf der
anderen Seite , stellt die landwirtschaftliche
Rentenibank in ihrem Bericht über das Geschäfts¬
jahr 1950 fest . Dennoch haben sich , führt die Bank
aus , die günstigen Witterungsverhältnisse und um¬
fassende Rationalisierungsvorhaben günstig auf
die Ernte und damit die landwirtschaftliche Er¬
tragsbilanz ausgewirkt .

Von einem vom Bundesernäihrungsministerium
ermittelten Einnahmeüberschuß von 200 DM je
Hektar , verbleibt dem Bankbericht zufolge nach
Abzug der Ausgaben für Investitionen ein barer
Wirtschaftsüberschuß von 133 DM je Hektar , aus
dem sämtliche persönlichen Steuern , Pacht - und
Schuldzinsen sowie die Zahlungen für Soforthilfe
und Lastenaus -gleich zu bestreiten sind . Diese Be¬
träge .übersteigen nach Ansicht der Rentenbank
das Leistungsvermögen vieler Betriebe und las¬
sen eine Substanzgefährdung befürchten , Die Ver¬
schuldung der westdeutschen Landwirtschaft ist
nach Angabe des von 2480 Mill . DM am 21 . Juni
1948 bis zum 1 . Juli 1949 um 610 MiU. DM auf
3090 Mill . DM angewachsen . Dabei erhöhten sich
die Personalkredite von 124 auf 694 Mill . DM , die
Kapitalwerte der Renten - und Altenteile von 461
auf 496 Mill . DM , während die echten Realkredite
nur um 5 Mill . auf 1900 Mill . DM stiegen .

Diese Entwicklung hat sich nach dem Bericht
der Rentenbank auch 1949/50 fortgesetzt . Während
sich vor dem Kriege die Real - zu den Personal¬

krediten wie 80 zu 20 verhielten , sei die Landwirt¬
schaft in den letzten Jahren infolge der Un¬
ergiebigkeit des Kapitalmarktes auf den Kurz¬
kredit und damit überwiegend auf den Liefe¬
rantenkredit ausgewichen . Die durchschnittlich ©
Kredithöhe betrage heute bereits wieder 3500 DM .

In drei Kreditaktionen seien , führt die Bank
weiter aus , dem Agrarsektor bisher 227,9 Mill . DM
zugeflossen , zuzüglich 42 MiU . DM Soforthilfe¬
mittel und 55 Mill . DM aus dem Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm der Bundesregierung . Von diesen
Mitteln seien insgesamt 197 Mill . DM — davon
124,3 Mill . DM ERP -Mittel — durch die Hände
der landwirtschaftlichen Rentenibank gegangen .
Aus eigenen Mitteln hat die Bank bis zum 1 . März
1951 für lang - und mittelfristige Produktivkredite
21,2 MiU . DM bereitgestellt .

*•
Die Rentenbank weist im Geschäftsjahr 1950

einen Reingewinn in Höhe von 502 000 DM aus , der
der Hauptrücklage zugeführt wird . *

Karlsruher Großviehmarkt
2. und 3. April . Auftrieb : Rinder 253, Kälber 231 ,Schafe 33, Schweine 988 . Preise : Ochsen AA 87 Ijis

92, A 78—85 , B —76 ; Bullen ; AA 87—93, A 80—86 ,B —78 ; Färsen ; AA 94—100 , A 88—95 , B—85 ; Kühe :
AA 77—82, A 70—76 , B 60—67, C 52—58 , D —48 ;
Kälber : A 128—140 , B 113— 125, C 90—110, D —85 ;
Schafe : 70—80 ; Schweine : A 128—135 , B 128—135,
C 125—135, D 120—133 , E' und F 120—130 , G HO bis
125. Marktverlauf : Rinder belebt , ältere Ochsen
und Altbullen unter Notiz . Kälber langsam , aus¬

verkauft , Schweine schleppend , größerer Uberstand .

Kurze Wirtschaffsnotizen
Im März betrug die westdeutsche Steinkoh¬

lenförderung 10 031 000 t - gegenüber 9,45
Mill . t im Februar und 10.13 MiU. t im Januar .
Der arbeitstägliche Förderdurchschnitt betrug im
März 401 200 t (394 000 im Februar ) . In Sonder¬
schichten wurden von Mitte November 1950 bis
31 . März 1951 2,35 Mill . t Steinkohle gefördert .

Die sofortige Zulassung der effektiven Stücke
der Reichsban kanteile zum Börsenhan¬
del fordern die Vorstände der Wertpapierbörsen
des Bundesgebiets in einer Eingabe an die zu¬
ständigen Ministerien , die Bank Deutscher Län¬
der und das Amt für Wertpapierbereinigung . Die
Schu ^ vereinigung privater Wertpapierbesitzer
e . V. , Hamburg , fügt dieser Mitteilung die er¬
neute Aufforderung an alle Reichsbankanteils¬
eigener hinzu , den . Besitz von Reichsbankanteilen
umgehend bei einer Schutzvereinigung anzumel¬
den .

Die „Handwerk , Handel und Ge -
w e r be “ Krankenversicherungsanstalt a . G ., Dort¬
mund , stellte in ihrer Mitgliedervertreter -Ver¬
sammlung fest , daß sie sich mit einer Beitrags¬

einnahme von 23 Mill . DM und einer Gesamtver -
sichertenzahl von rd . 500 000 noch immer im An¬
stieg befinde .

Nach einer Meldung des Informationsbüros West
(IWE ) soll die Präsidentin der sowjetzonalen No¬
tenbank , Frau Greta Kuckhoff , erklärt haben ,daß ein neuer Währungsschnitt in der
Ostzone nur durch schärfste Kontrolle des
Bargeldumlaufes abzuwenden sei . Alle kurzfri¬
stigen Kredite für Privatbetriebe sollen sofort ge¬
sperrt und das Kassenlimit dieser Betriebe um
50*/* herabgesetzt werden . Nach der gleichen Mel¬
dung ist das Steueraufkommen in der Ostzonen¬
republik im ersten Quartal 1951 weiter hinter den
Erwartungen zurückgeblieben .

Die britischen Gold - und Dollar¬
reserven haben sich im ersten Quartal dieses
Jahres trotz Einstellung der Marshallhi ’fe um
300 Mill . Dollar erhöht und betragen nunmehr rd .
3,6 Mrd . Dollar (15,12 Mrd . DM ) Dies ist nach
Äußerungen unterrichteter Kreise fast das drei¬
fache der Reserve , die bei der Pf undabwertung im
Oktober 1940 vorhanden war (1,3 Mrd .)
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Bauingenieur
mit langj . Tätigkeit in ersten Un¬
ternehmer ! im Tief- u . Stahlbeton¬
bau , ist Gelegenheit geboten , in
gut fundiertes Sauunternehmen als
tätiger Teilhaber einzutreten . Ein¬
lage mind . 40 Mille . Bewerbungen
von nur ersten Kräften mit lückenl . ,
seibstg . lebensl . u . K 530 K BNN .

Mietgesuche

3 - 4 Büroräume
möglichst Stadtmitte , von Körper¬
schaft des öffentl . Rechts alsbald
zu miet . gesucht , ist K 531 K BNN .

Immobilien

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Marie Griefyer
geb . Reift

ist heute noch langer Krankheit Im Alter von 74 Jahren
entschlafen .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Stefan Griefjer und Angehörige

Karlsruhe , Givckstraße 4, 1. April 1951 .
Beerdigung : Mittwoch , den 4. April 1951 , nachmittags 14 Uhr .Mühlburger Friedhof .

BURORAUME
ca . 200 qm , Etagenheizg ., nahe
Durlacher Tor , I. Etage , sofort
beziehbar , zu sehr günst . Bedin¬
gungen zu vermieten durch

HANS SCHMITT
Immobilien , Karlsruhe ,

Vorholzstraße 7. Telefon 2117 .

Wohnhaus
l Bohnhofsnähe , teilbeschädigt , gün -' stig zu verk . IS u . 28 an BNN .

Nach langem , schwerem Leiden verschied am Montag , dem
2. April 1951, unsere liebe Schwägerin und Tante

Luise Graf
Geschäftsinhaberin

im Alter von 67 Dohren .

Karlsruhe , 4. April 19S1.
Trauerhous ; Lenzstr . 5 .
Die Beisetzung findet am Donnerstag ,
Haupttriedhof statt .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frieda Graf ,Heinrich Gral u. Familie .

11 Uhr, auf dem

Tiermarkt
; Dünger Schäferhund , etwa 12 Woch .alt , m . Papieren , zu kaufen ge -

aesucht . Telefon 20204 .' Schäferhund , altd . Rüde , 3jährig ,sehr wachsam , f zu verkaufen .
WHIstätter Weg 2, Telefon 2298 .

Automarkt : Angebote
Opel P 4, gt . Zust ., bill . zu verkf .I Khe ., M .-Alexandra -Straße 7, 11.

2 Opel Olympia
: Baujahr 1949, sehr gut erhalten ,
; sofort gegen bar zu verkaufen .unter K 500 K an BNN ,

| OPEL - BLITZ 1V2 t
Baujahr 1947, sehr gut erhalten ,vom Besitzer selbst gefahren , gg .bar zu verk . 23 101 an BNN .

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme beim
Heimg . meines lieben Man¬
nes , unseres guten Vaters ,
Schwiegervaters u . Opas

Wilh . Gerich
Waagmeister

für die so zablr . Kranz - und
Blumenspenden sagen wir
auf dies . Wege herzi . Dank .
Besond . bank Herrn Stadtpfr .
LÖw für seine trostr . Worte ,
für den erheb . Gesang von
Herrn Bruder , d . Städtverw .
Khe . für den ehrend . Nachruf
durch Hrh . Ing . Treiber und
den letzten Gruß des V.D.K.
durch He/tn Motzkat , sowie
allen , die uns . ib . Verstor¬
benen zur letzten Ruhestätte
geleiteten .

in stiller Trauer :
Frau Katharina Gerich Wwe .

und Angehörige
Karlsruhe , 3. April 1951 ,
Rüppurrer -Tor-Platz 4 .

Alle 14 Tage

IOOOOQdm
mehr als die Hälfte

aller Lose gewinnt jetzt in d .
Süddeutsch . Kiassen -Lotterie
Höchstgewinn 500000 DM
1 Achtel -, 1 Viertel -, 1 gonz .Los

3.— 6-— 24.—
Verkauf und Versand

Lotterie -Einnahme

per

Die Sanella -Frische
gibt den feineren Geschmack !

Wenn Sie als .Aufstrich die frische Sanella
nehmen , schmeckt Ihr tägliches Brot noch¬
mal so gut ! Schon beim ersten Bissen merken
Sie : Das .kann nur Sanella sein , Deutschlands
meistgekaufte Margarine . Sie konftnt so
schnell und frisch zu Ihnen wie morgens Ihre
frischen Brötchen . Es ist schon so : Begehrte
Nahrungsmittel werden schnell verkauft und
sind deshalb immer ganz besonders frisch .

Sg SSt

Guten Appetit -
ein Brot mit frischer

SANELLA
Fla ! Topolino (500 ccm ) , gut erh .,fahrber . , zu vkf . Zu besieht . Sa .

u . So*
. Haos Jantzer , Jockgrim Pf .,Woldstr , 5, oder schrlftl . Anfrage .

Ford Eifel
»n gutem , fahrbereitem Zuetand ,
zugelassen u . versl ., preiswert zu
verkaufen . IS unter K 535 K an BNN

STATT KARTEN
Für die vielen Beweise der

Anteilnahme und die schön -
nen Kranz - und Blumenspen¬
den beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Adam Bischoff
sprechen wir unseren herz¬
lichsten Donk aus . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer
Siegele für seine trostrei¬
chen Worte .

Im Namen d . Hinterbl . :
Lina Bischof !

Karlsruhe , d . 3. April 1951 .
Kornblumenstraße 3 .

r
^ Wir zeigen in

dankbarer Freude
die Geburt unse -
res ersten Kindes' an .

Karlsruhe , 31. März 1951.
Baurat Theo Krau u. Frau
Emmy geb . Heger

z. Zt . Privat - Klinik Stich ,
Dr . Fischer .

^

Wunder
fdes Frühlings

aber fühlen müde, w 5
v obgespannt und eiend . Da hilft
nur Homokron, das Ihren Körper voa

allen Sdtladten und Giftstoffen befreitMit

^ HOMOKRON

Waldstr. 28 ItalfM Museum

Einmalige

Müigen-Veianstaltung
kommenden Bonntag

vormittag * 11 Uhr
Der bek . Weltreisende ,
erfahrene Pressemann u .

interessante Plauderer

Dr . Roch
spricht persönlich xu

seinem Kultur -QroBfiim ■

Querdurch
Südamerika

Das Land millionen¬
starker Zuwanderung

Politik und Wirtschaft ,
Auswonderg . . Deutschtum
Brasilien - Argentinien
Buenos Aires / Rio de Ja¬
neiro / Sao Paolo / San -

tos usw . usw .
Dtsche . Siedlungsgebiete

1 Fahrt durch die „Grüne
Hölle " - Tiere des Landes
Unter den Cowboys des
Gran Choco - Die argen¬
tinische Schweiz - Feuer -

I lands Eisregionen - Die
iguassus -Fälle usw . usw .
In mehreren Sonderveran -

staltungen üb . eine Woche
lang sprach Dr. Roch letzt¬
hin vor über 30 000 Schü¬
lern und Schülerinnen in
Bremen , Oldenburg i . O .,
Wilhelmshaven u . Stuttgt .

zu seinem Filmwerk .

Sichern Sie sich Karten
im Vorverkauf .

1 Hanomag , 1,3 ttr . ,4-Sitzer , autobahnfest , sparsamerBenzinverbrauch ,
1 DKW , Reichsklasse ,Blechkarosserie , beide Fahrzeugein seiten gutem Zustand , maschi¬

nell in Ordnung , neu lackiert , neu
ausgeschlagen , neu bereift ,

1 Mathies ,
geschloss . Kastenwagen (Kasten
neu ) , für Geschäftsleute geeignet ,
fahrbereit , Preis DM 800 .—

sofort zu verkaufen bei
Georg Stahr ,

Karosserie -Reparaturwerk ,
Karlsruhe , Kaiserallee 12. Tel . 8794

(Einfahrt Blücherstraße ) .

0,8 ttr ., Im . , tadell . Zust ., 1130 DM ,BMW
0,8 Ltr . , Um., fahrber . , 535 .— DM

AUTOHAUS WIPFLER
Karlsruhe , Ettlinger Str . 47. Ruf 14.

BMW R 2, 200 ccm , zugel . , 700 DM
zu verkaufen , Ki unter 97 an BNN

DKW -Cabriolet , günstig DM 950 .—
zu verkaufen , Karlsruhe , Tel 1096

Wanderer W 24, Lim ., pr . Zust ., i .A .zu verk . Vorholzstr . 27, Tel . 4279 .
UT-Motorrad , 350 ccm , fahrber ., f .

220 .— zu verk . Kl 25 an BNN .
Rennmaschine , 250 ccm , in tadel¬

losem Zustand , für 1000 .— DM
zu verkaufen . E3 u . 109 an BNN .

Kapitalmarkt
500 DM sofort ges . Sichert ! . Grund¬

stück . Mtl . rückzahlb . K 26 BNN .2000—5000.— DM i kurzfristig bei Si¬
cherheit und hohem Zins sofort
gesucht . K u . 86 an BNN .

Unzählige Menschen
kämpfen hartnäckig gegen
Kreislaufstörungen, . Blut¬
hochdruck , StofFwechsel-
leiden oder Rheuma .

Ihnen allen
kann geholfen werden

Grundschuldbrief
Uber DM 5000—

auf Karlsruher Anwesen (unbe¬
schädigt ) günstig abzugeben . E3
unter Nr. 116 an BNN .

Mietwaschküchenonloge , best , ous :
Waschmaschine , Wäscheschleuder
u . Kessel , 220 Volt , sowie Näh -
masch . bill . z .vk . ESJ u . 36 BNN .

Kiosk , Verkaufswagen u . Eismasch .
preiswert zu verkf . IS3 93 an BNN

Gartenhütte zu verk . Nuitsstr . 20.

Verkauf

Kostümstoff , grau , 3 m , 140 breit ,48 .—, zu vk . Blücherstr . 24, II .; r.Kostüm , blau , m . Nadelstr . , Gr .42,aut erh ., 30 DM z.vk . Tel . 91890 .Mädchenzimmer , kompl ., zu verk .Raub , Ettlingen , Badener Torstr . 7

Kaufgesuche
Kleiderschrank zu kaufen

unter 105 an BNN .
gesucht .

durch das völlig neue Natur - j .
Heilverfahren Original- Gebr . gut erh . Kinderbett

mit Sprungfedermatr . zu verkauf .Arzus . Erzbergerstr . 104, Wohn . C .

DKW Reichsklasse FZ.
in sehr gutem Zustand

Tempodreirad 400 ccm
mit Pritsche und Plane

Tempo -Vierrad 1 Tonn .
mit Pritsche

Theodor Leeb Nodif .
DKW-Spezialhaus

Karlsruhe , Amalienstrafje 63
Fernsprecher 2654/265 >

CHIROPRA
Ein klinisch erprobtes und
vielfach bewährtes Heil¬
gerat , das von Kapazitäten
als für die Voiksgesundheit

. sehr bedeutsam erklärt
wird . - Im In- und Ausland
gesetzlich geschützt .

Helfgorütm.Aufklürungsbroschöre
DM 16. - . Nachnahme DM 16.90

Nur durch das

CHIROPRA - WERK
HEIDELBERG - WIESLOCH
Baiortaler Straße 69, Telefon 305

Ladeneinrichtung f . Bäckerei oder
Lebensmittelg . geeignet , zu verk .Bäckerei Dietz , Khe ., Kaiserstr . 71

Kindersportwagen , sehr gut erh .,zu verkaufen . Südendstr 43, II .
Kinderwagen , gut erh ., zu verkauf .Schückstraße 3, Hl . , links .Retina I, Mod . 49, neuw ., zu verk .Anzus . ob 17. Zöller , Khe .,Enzst .19
Wanderer H.-Rad , neuw . Korbkin¬

derwagen , diverses Radiolebr -
u . Bastiermaterial zu verkaufen .
Wilhelmstraße 42 , II .Badewanne , weiß , sehr gut erh .,zu verkf . IS unter 87 an BNN .Elektr . Bügelmaschine , gut erhalt . ,f . gr . Haushalt geeignet , zu vk .ad . gg . Marken -Radio zu tausch
Waldstraße 65 . 2. Stock .

Elektrozwilling , 33 I Blitz, D. Wolf ,generaiüberh ., zu verkauf . Karls¬
ruhe , Amalienstraße 20.

Mehrere Holzhäuser
neu , zerleg - und heizbar , zu
verkaufen .

Holzhausbau Schölling ,
Baden -Baden . Tel . 62052 .

Gut möbl . Zimmer , m . 11. Wasser ,od . Badben ., von berufstätigem
Herrn in der Weststadt gesucht .
E3 unter 15 an BNN .

Gut möbl , Zimmer v . alleinst , H .
(Akod .) sof . ges . u . 114 BNN .Möbl . Zimmer , mögl . Nähe Moltke -
str ., von ruh . Stud . zu miet . ges .
153 unter 88 an BNN .

Möbl . Zimmer per 9. April 1951 v .
Student gesucht . CE3 u . 85 BNN .

Beamter sucht sof . möbl . Zimmer
in ruh . Loge . S3 u . 34 an BNN .

1—2 Zimmer , ieer . od , teilmöbl . ,
m . Küche od . Ben !, p . sof . v . kin-
deri . Ehep . ges . GE3u . 24 on BNN

Schöne 3 Z.-Wohnung , mit Bad ,
in guter Lage , möglichst „ sofort ,
gegen Bauk .-Zuschuß gesucht . ED
unter 112 an BNN .

Wohnungs -Tausch
2 Z.-Wohnung , m . Küche , Bad , Zub . ,

Z.-Heizung , in 3 Fam .-Haus , beste
Lage , Nähe Hptbhf ., Erdgesch .,
gg . solche 1. öd . 2. Obergesch .
von ält . Ehep . jetzt od , im Laufe
des Sommers zu fausten ges .
Kl unter Nr. 89 cm BNN .

2 - Zimmerwohnung ,
Bod , uneinger .,, in best . Loge
Mühlbg ., gg . 3 Z.-W . zu tauschen
gesucht . K unter Nr, 92 an BNN .

Gebeten : 2 Zimmer , Küche , Bad u .
Keller , Neub ., Weinbrennerstr . 43 .Gesucht : 3 Zi ., Kü . u . Keller , Alt¬
bauwohnung in Mühlburg . In
Frage kommt nur ein städt . Be¬
diensteter . K u . 29 an BNN .

GASHERDE

Garage In Rüppurr zu vermieten .
Zu erfragen Fronstraße 17.

S gr . möbl . Zimmer , m . Küchenben
z . 15. 4. zu vorm . 53 u . 37 BNN .

Med . 3 Z.-Wohnung , vornehm , ztr . ,
Loge , K.- u . B.-Ben ., Zentr .-Hzg ., !
sofort gg . Mietvorauszahlg . od .
Darieh , zu verm . Cä3 u . 108 BNN . ;

JiUjN 'KftR
UnterrichtFamifien -Nachrichten

Nachhilfe b . maß . Pr . i . Lat . , Grie¬
chisch , Engl . , Frz ., Dtsch ., Re<ffcn.
ert . ak . Lehrer .* E3 u . 23 an BNN .Nach schwerem Leiden nahm der Allmächtige meine ge

liebte Tochter , unsere so treue Schwester und Tante Stelien - Gesudie

Adele Schloemann Zuverl . Kraftfahrer (Pkw ) , 33jöhr . ,alleinsteh ., sucht Stellung . ^ u .
83 an BNN

Junge Frau sucht Halbtagsstelle i.Haushalt oder Küche 123 unter
84 on BNN .

geb . Momn
im 61 . Lebensjahr heim »n die Ewigkeit . Nach einem Leben
hingebender Liebe für andere folgte sie Ihrem geliebten
Mann und Sohn Beteiligungen

Versandhaus s . zw . Aufnahme W.
Aitikel (Textil ) still , od . tätigen

Teilhaber (in)
mit 5 bis 10 Mille . Mod . 3 Z.-Woh-
nung . m . a . Komfort , la Lage , k
abgetret . werd . £>3 u . 107 an BNN

In tierer Trauer
Elisabeth Mornm, Kaufbeuren
Elisabeth Schniewind geb . Momm u. Tochter

Noviges (Rheinlond )
Theodor u. Gabriele Momm u. Töchter , Kaufbeuren
Eberhard u. Christa Momm u. Sohn , Konstanz
Ruth von Linsingen geb . Momm und
Hans -Karl von Linsingen . Basel

Kaufbeuren , den 30 . März 1951.
Am Bleichanger 33
Die Beisetzung hat auf dem Hauptfriedhof in Karlsruhe in
aller Stille stattgefunden .

Nem ,
dasselbe Brot, aber

einen feineren Aufstrich!

3 flammig
jjg }5ofen u. Zierdeckel

Anzahlung
12 Monatsraten 6

55 ."

14 . "

3 Z.-Wohnung , Loggia , Zub . , «gg .
gleichw . 2 Z.-W . (SD u . 98 an BNN

Schöne 3 Z.-Wohnung , pt ., (Westst .)
gg . 3 Z.-Wohnung m . Bad zu tsch .
gesucht . CS) unter 102 an BNN ,

Transporte
Möbelauto sucht Ladung v . Karls¬

ruhe nach Hessen f . Mitte April .IS ) unter 80 an BNN .

Geselligkeit

3 flammig m . Back¬
ofen , Wärmenische nee „
und Zierdedcel 265 .

Anzahlung 67 .
"

12 Monatsraten ä 18 ."

ERWiN JLmÜLLER

KaiserstraSe 241

Schwerhörige
Bevor Sie sich entscheiden :
Das deutsche i - • 1/

Hörwunder heiBt „ AITlICO
— Jetzt bis 12 Monatsraten —

Hörhilfen ab DM 19.SU
Kostenlose . Ausprobe :

Fr., 6 . 4 ., 10—19 Uhr, Karlsruhe ,Hotel Link, Jollystraße .
Sengewitz-Hörgeräte. Ki«l,

^
i^ to

1*
Fordern Sie Prospekt

R Auto -Verleih 0
Neue Borgward , Olympia m . Radio ,

Baujahr 1951/50 ,
W . Speck , Karlsruhe , Hirschstr . 158,

_ Telefon 7647,_

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage
25j &hriger wünscht Bekanntsch . mit

jg . Dame entspr . Alters . Licht¬
bild -̂ unter 6 on BNN .

Gebild . Herr , aus sehr gut . Ferm .,wünscht die Bekanntsch . einer
jg . geb . Dame zw . Besuch von
Veranstaltungen . IS u . 35 BNN .

Heiraten

Ella Slckinger
Graphologie

Khe . , Kornblumenstr . 3 , Tel . 6943 .
Beratung b . Berufs -, Erziehungs -
und Ehefragen , Prüfung von

Bewerbungsschreiben usw .

Alleinsteh . , jg . Mann , 30 J ., 1,74 ,wünscht nettes Mädel od ; junge
Frau kennen zu lernen zw . spät .
Heirat . Bild-£S unter 38 an BNN .

MMHMM

Gebr. Schlafzimmer
sowie Einzeischronk gesucht . ESI u .
Nr . 94 on BNN .

Einheiratgeboten!

e i iee e iee >e >e » eeei

© FAHRSCHULE
im neuen Volkswagen , Neckarstr . 45
W . ROCK , Telefon 9076

Runderneuerungen
Repar . u . Neul . von Autobereifungsowie Besohlung u . Reparat . stl .Gummi -Uberschuhe und -Stiefel zu
günstigen Preisen .
Georg Schwänzer , Vulkan .-Anstalt ,Karlsruhe , GeranienstraBe 16.

Verschiedenes
Nähmaschine zu kauten gesucht .

IS3 unter Nr. 111 an BNN .
Versenkbare gut erh . Nähmaschine

gesucht . S3 unter 90 an BNN .
Bauholz zu kaufen gesucht . IS u .

Nr . 110 an BNN .

Dachziegel
Bauholz , Schwemmsteine ,
Bimshohlblocksteine ,
Rundeisen zu kaufen gesucht .

iS unter K534 K an BNN .

Vermietungen
2 vollkommen neu renovierte

Leerzimmer •
mit Balk ., Keller u . Speicher , Tele¬
fonanschluß , auch geeignet als
Büro- oder Praxisräume , sofort gg .
Urkostenvergütung zu vermieten .
Hauptmietvertrag wird übertragen .
IS) unter K 529 K an BNN .

Strickarbeit von Hand wird ange >
nommen (Strümpfe u . Socken ) .
Kl unter 14991 an BNN .

Gute Damenschneiderin
empfiehlt sich ins Haus . 20 BNN .

Gutaussehende

junge Damen
als Fotomodeile gesucht . Fotohaus
A. Neumann , Rastatt , Kaiserstr . 25.

T afelbestecke
90 g schwere Silberauflagedirekt an Private . Nur la Mar¬

kenware gegen bequeme Mo¬
natsraten , ohne Aufschlag . Ver¬
lang . Sie Musterkatalog gratis .

Josef Pilgram ,Großversand f . fein . Tafelsüber ,Scherfede/Westf ., Postfach 15.

Oeschäftl . Verbindungen
Gut eingerichteter mech . Betrieb

sucht Dreh - und Fräsarbeit . ED un¬
ter Nr. 39 an BNN .

Werbung

Erstklass . Maniceuse
nimmt noch Kunden an . Geht auch
ins Haus . Mia Torster , Karlsruhe ,
Veilchenstraße Kl.

Pumpen für Garten - Haus ,
Gemeinde , Automatik - Anlagen
Lechner A Sehn , Klovprechtstr . 22 .

Backsteine
Bruch - u. Mauersteine

laufend zu verkaufen :
Abbruchunternehmen S t W r r ,

z. Zf. Durlacher Allee 11.
^Bauschutt zum Auftüllen wird

billigst angefahren .

Sind Schreibmaschinen müd ' ,hilft Schreibmaschinen - I i a J
An- u . Verkauf , Verleih .
Erbprinzenstraße 34 . Tel. 3973 FÜLL & SCHMALZ - BRUCHSAL

\

KARLSRUHER THEAT
PALI Farbfilm »AUF EINER INSEL MIT DIR" mit

Esther Williams . 13, IS , 17, 19, 21 Uhr,

Schauburg Der große Lach-Erfolg : Theo Ungen in . DIS
MITTERNACHTS -VENUS ”. 15, 17, 19, 21 U

IC II D R F 1 Walt Disneys „PINNOCCHIO“, das Farbfilm -IZ w K P t t , wund, , u .d . Robbeninsel . 11, 13.30 , 16, 18.30 , 21
„BLUTIGE DIAMANTEN- , ein Abenteuererfilm
mit Burt Lancaster u . a . 15 , 15 , 17 , 19, 21 Uhr.

RONDELL
Rheingold
Atlantik

DES HERZENS ". 15, 17, ^ 9, 21 Uhr
„ABBOTT U. COSTELLO AUF GLATTEis- . Ein
toll . Lustspiel . Täglich 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

Unwiderruflich letztmalig Sonntagvormittog11.80 Uhr der große deutsche Kulturfilm -Erfolg

£ ied der Witdbahn “
_ Vorverkauf hot begonnen ._Ein Sensafionsfilm , Freitag , Samstag , Sonntag

jeweils 23.00 Uhr

„ Die seidene Schlinge“
Schiebergeschäfte größten Stils im Nocht -
klub „Blauer Mond ". — Jugendverbot .

7 ; ,„
‘

ss 10 ♦

"

r *
° « 10s
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Gummilitze
gute Ausfuhr., auf 3-m-Kärtchen Kärtchen

Damen -Strumpfhalter ^
kräftige Qualität .

Baumwollband
weiß , gute Qualität . Stücke von 2X2^

-

Armblätter
einfach gefuttert * • • ‘

Armblätter
doppelt gefüttert , m. starker Gummie'

Sockenhalter' “

gufem Gummizug , inaiien Farben »oar

Damen -Strumpfhalter
starkes Gummibond . besonders *

paat
Ausführung .

—Das Geld liegt auf der Straße —
sammelt Altpapier ,
ich zahle Höchstpreis * und hole auch auswärts ab

Böhmer , Karlsruhe , Essenweinstr . 3, Ruf 3649

Ael Gthjo4Q ^
IN AFOTHEKEN ^ 10 TABLETTEN - .90 20 TABLETTEN 1.60

. Paar
Räumung - Verkauf

vom 4. bis 14. April 1951
wegen Geschäftsumstellung mit herabgesetzten Preiset »;Blusen , Unterwäsche , Sporthemden , Wolle u . vieles andere

Textilien und MADTUA OTT lammstrafle ,Modewerkstätte ■ ■ Mnl flÄ W I I Ecke Kaiserstr .

Die Waschmaschine in der Täte
Kein Einweichen , kein Kochen , kein Reiben
VA LAN spart so Mühe, Kohle und GasI

C HARTUNG , BISSINGEN - ENZ
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